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WL 11. Sonntag den 14. Januar 1894. X I I .  Zahrg.

H Nie DrrvofttLt »öftrer Zeit unv ihre Keilimg.
Professor Erb, der berühmte Nervenarzt, hat beim S t i f 

tungsfest der Universität Heidelberg eine Rebe gehalten, in  der 
«  auf die Ursachen der Hysterie, der Hypochondrie und nament
lich der Neurasthenie tiefer eingeht. Ueberbürdung des Geistes 
trete schon in  der Mittelschule ein und werde durch die mehr - 
Philologisch als pädagogisch gebildete Lehrerschast noch gesteigert,  ̂
die Jugend werde auch zu frühzeitig den Genüssen des gesell
schaftlichen Lebens zugeführt. D ie D i c h t k u n s t  sei krassem 
Materialismus verfallen, die M u s i k  überlaut geworden, selbst 
die M a l e r e i  schrecke nicht davor zurück, die hässlichsten Seiten 
des Menschenlebens uns unversöhnt vor Augen zu führen. D ie 
Beschäftigung m it der W i s s e n s c h a f t  sei aufreibend geworden 
durch deren Verzweigung in  Spezialitäten. Der H a n d e l 
t r e i b e n d e  und I n d u s t r i e l l e  sei den wechselvsllsten E r
regungen und Erschütterungen ausgesetzt. Zu  den Aufregungen 
des Berufs kommen noch die Hast des Lebens, die Ruhelosigkeit, 
besonders des Reifens, hinzu, vor allem seien die weitesten 
Schichten der Bevölkerung erfasst von den politischen, sozialen, 
religiösen Kämpfen. Alle diese Aufregungen müssen verletzend s 
auf den Geist wirken, und da unser vielberufenes Jahrhundert- ! 
ende so überreich an diesen „psychischen Träum en" ist, so unter- j 
liege es keinem Zweifel, dass die Zunahme der Neurasthenie eine s 
F o l g e  d e s  m o d e r n e n  L e b e n s  ist, wenn auch die 
Nothwendigkeit einer von den E ltern ererbten Disposition, die ! 
logenannte neuropathtsche Belastung, zum Zustandekommen der > 
Neurasthenie nicht geleugnet werden kann. Trotz alledem möchte  ̂
uns der Redner nicht zur Lebensweise unserer Großeltern zurück- s 
lühren; er sieht auch nicht zu schwarz in  die Zukunft, als ob . 
ein Niedergang unserer Nation zu befürchten wäre. V or allem 
sei vonnöthen, daß eine besondere Hygieine des Nervensystems 
sich entwickele, welche in  erster L in ie  die Erziehung der Jugend 
ins Auge fasse. D ie Schulräume, die Lehrwetse und die Lehrer j 
selbst müssen den hygienischen Bedürfnissen entsprechen. D ie i 
Fürsorge des Staates solle sich nicht auf die industriellen A r- j  
bester beschränken, sondern auch den Hirnarbettern gesunde s 
Räume und geringere Arbeitszeit, sowie regelmässige Ruhezeiten s 
sichern. Ueberhaupt sei vor allem darauf zu sehen, daß die  ̂
geistige Arbeit m it den nöthigen Erholungspausen abwechsele und ! 
bie Entwickelung und Ausbildung des Körpers nicht vernsch- > 
lüssigt werden.

Die J n d u s t r i e b e v ö l k e r u n g  sei durch ihre Arbeit«- ? 
art und Lebensweise, sowie durch polittkche Aufregungen ebenfalls i 
von Nervosität erfaßt; dagegen sieht Professor Erb in  der länd- - 
lichen Bevölkerung und dem Mittelstände den Boden, von dem ! 
au« der heutigen Gesellschaft immer wieder neue K ra ft zugeführt 
werden muß.

Jeder Sachkundige w ird den Ausführungen Erb« beistimmen, 
schwerlich ihn einer der Uebertreibung zeihen. Unser Zeita lter ist j 
neurasthenisch. W ird  dieser Schwächezustand verkannt und ihm i 
"lcht kräftig entgegengearbeitet, so können selbst die Mittelklassen ) 
und das Landvolk von der allgemeinen S tim m ung nicht mehr 
lvnge unbeeinflußt bleiben.

Im  Banne alter Schuld.
Roman von G u s ta v  Höcker.

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(9. Fortsetzung.)

„H e rr !"  rief der Andere wüthend, „jetzt bestehe ich darauf, 
»slß S ie m ir Ih re  Karte geben. Ich muß Satisfaktion haben, 
Verr —  äh — ; ^  muss Satisfaktion haben!"

Das junge Mädchen wollte sich, schreckensbleich im  Gesicht, 
»wlschen die beiden Streitenden stellen.
Nt , . " ^ ^ n  unbesorgt, mein liebes F rä u le in !" sprach ihr 
«uolfgang lächelnd zu. „M e in  H e rr," wandte er sich hierauf ari 

urnna, „ich gebe nie meine Karte an Leute, welche ich nicht 
S ie  der M ann find, fü r den ich S ie  halte, sc 

9 Ihnen solche Satisfaktion werden, wie eine Reitpeitsche fi« 
ueoen kann. Wenn S ie keine solche Person find und dies zr 

einer Zufriedenheit beweisen, so w ill ich mich entweder bei 
l i.^ ? "  *"*schuldtgen oder Ihnen  auf jede Weise, die Ihnen  be> 

r, Genugthuung geben. Und jetzt gehen S ie  m ir aus deni
^nst könnte ich mich hinreißen lassen, S ie  zui 

§hüre hinauszuwerfen." v o „  , °

kün, dlst großer Beweglichkeit machte Herr von Q uinna's etwas 
mmerlich gerathene Person dem Baron Platz, dessen Körper- 
wen, bei aller Eleganz, dennoch etwas Nervige« verriethen, 

i»  " ? ° r ^  Rettberg," richtete Wolfgang das W ort an diesen, 
» w wünsche einige Worte m it Ihnen  zu reden, und wenn es 
<M en genehm ist, mich heute Abend zu besuchen, so werde ich 
n„n« . uen. Mein Name ist von S tu re n ," fügte er hinzu und 
sän»". °uch sei» Hotel. E r wußte sehr geschickt den unbe-
»um iu  treffen, als stelle er sich dem jungen Wüstling«
der . " .d ra le  vor, und vielleicht glaubte Rettberg auch iv 
nick» Baron habe in  ihm den Assessor von M atter
wieder " "  «kannt. Jedenfalls hatte er sein sichere« Weser 
rackaei>,?^°""E"- und wenn noch ein Rest von Verlegenheit zu, 
Läck.i verbarg sich derselbe unter einem frecher
au,dr»L. "Elches sich durch zwei lange Falten unter dem Oh, 

>ate und zugleich etwas Hämisches hatte.

politische Tagesschau.
Wie der „K ö ln . Z tg ." gemeldet w ird, sprach der K a i s e r  

in  der Kronrathssitzung am Donnerstag sein Einverständniss m it 
der vorgeschlagenen Errichtung von Landwirthschaftskammern und 
die Zuversicht aus, dass das Gesetz zum Gedeihen der Landwtrth- 
schaft in Preußen beitragen werde.

D ie „B . B .-Z ." erfährt au« angeblich guter Quelle, daß 
die zur Eröffnung des preußischen Landtags zu verlesende 
T h r o n r e d e  in  bestimmter Form die Absicht der preußischen 
Regierung zum Ausdruck bringen w ird, der Landwirthschaft nicht 
nur über die jetzige Krisis hinwegzuhelfen, sondern fü r dieselbe 
auch neue und feste Grundlagen zu gewinnen. D ie Ankündigung 
des Gesetzentwurfs über die Landwtrthschaftskammern biete die 
geeignete Anknüpfung.

D ie „N a ttona l-Z tg ." schreibt: „E in ige Zeitungen fahren 
fo rt, sensationelle Nachrichten über gewisse, auf die Tagesfragen 
bezügliche A e u ß e r u n g e n  d e s  F i n a n z m i n t s t e r s  Dr .  
M i q u e l ,  welche derselbe bet einem von ihm in seiner 
Wohnung veranstalteten D iner gemacht haben soll, zu verbreiten. 
Von einem Theilnehmer dieses D iners geht uns die M itthe ilung 
zu, daß der Verfasser der betreffenden Angaben sich eine offen
bare Mystifikation des Publikums gestattet hat. Der Reichs
kanzler war nicht, und von den preußischen M inistern waren 
nur die des Kultus und der öffentlichen Arbeiten, außerdem 
der Staatssekretär Freiherr v. Marschall zugegen. Schon diese 
Thatsache beweist, daß der Berichterstatter, indem er den Reichs
kanzler und alle M inister als Theilnehmer bezeichnet, ein leb
haftes ErfindungStalent entwickelt. Was aber die dem M inister 
D r. M iquel in  den M und gelegten Aeußerungen betrifft, so 
genügt es hervorzuheben, daß sich unter den Gästen auch einer 
der russischen Handelsvertrags-Bevollmächtigten befand, um es zu 
verstehen, daß Herr M ique l sich nicht in  der behaupteten A rt 
über den Reichstag und die schlechten Ausfichten, welche ein 
deutsch-russischer Handelsvertrag im  Reichstag habe, geäußert 
haben kann. I n  einem Gespräche m it einem der wenigen in 
der Gesellschaft befindlichen Reichstagsmitglieder vertrat der 
M inister M iquel sogar eine Anficht, welche der ihm in  der 
erwähnten Mystifikation zugeschriebenen schnurstracks widerspricht."

I n  den Wandelgängen der französischen Kammer wurde die 
Frage aufgeworfen, ob nicht von Deputirtengruppen ein Gesuch 
an den Präsidenten C a r n o t  gerichtet werden sollte, die 
T o d e s s t r a f e  V a t l l a n i s  i n  l e b e n s l ä n g l i c h e  
G e f ä n g n t ß s t r a f e  u m z u w a n d e l n .  Zahlreiche Ab
geordnete mißbilligten das Unternehmen, weil sie meinen, es sei 
dies ein Manöver, um den Präsidenten Earnot allein fü r die 
H inrichtung Vaillants verantworlich zu machen. Carnot w ird 
übrigen« m it V a illan t k«in anderes Verfahren einschlagen als 
m it anderen zum Tode verurthetlten Verbrechern. Carnot w ird 
sich in  Anwendung seines Begnadigungsrechtes nach den E n t
schließungen der Gnadenkommisfion richten und die S tra f«  um
ändern, falls nur ein M itg lied dieser Kommission gegen die H in 
richtung Va illan ts ist.

F ü r da« Jahr 1894 sind von F r a n k r e i c h ,  wie die 
„P e tite  Röpublique" m itth e ilt, folgende S c h i f f s b a u t e n  
vorgesehen: 3 Panzerschiffe, 5 Kreuzer 2. Klaffe, 1 Kreuzer 3.

„F räu le in  Rettberg," verabschiedete sich der Baron von der 
jungen Dame, „ich werde m ir ein anderes M a l die Freiheit 
nehmen, Ihnen  meine Aufwartung zu machen."

Herr von Q utnna hatte während der ganzen Zeit m it 
einem dummen verlegenen Lächeln dagestanden

„U nd nun, Rettberg," sagte er nach der Entfernung heS 
Barons, als wäre nicht das mindeste vorgefallen, „n u n  führen 
S ie  mich bei Ih re r  Schwester in  optim a korwa ein."

„ Ic h  muß jede weitere E inführung ablehnen," entgegnete 
die junge Dame, sich zurückziehend; „ich fühle durchaus keine 
Neigung, Herr von Q uinna, Ih re  Bekanntschaft zu machen, und 
da ich dies meinem Bruder bereits gesagt habe, so hätte er m ir 
diese Verlegenheit ersparen können."

M it  einer kalten Verneigung des Hauptes ging sie in  das 
andere Zim mer und schloß die T h ü r hinter sich ab.

Herrn von Q uinna 's kleine Gestalt schien sich zu recken, 
während er m it entrüstetem Erstaunen bald auf seinen Freund, 
bald nach der T h ü r blickte, durch welche dessen Schwester ver
schwunden war.

„Sagen S ie  mal, Rettberg," fragte er in einem herrischen 
Tone, als wolle er diesen fü r das Geschehene verantwortlich 
machen, „was soll denn das alles heißen? Und was wollte jener 
unverschämte Mensch bei Ih re r  Schwester?"

„D a s  hoffe ich selbst erst zu erfahren," gab Rettberg ver
drießlich zur Antw ort. „ Ic h  kenne ihn nicht. Das Beste w ird 
sein, wenn S ie  mich jetzt m it meiner Schwester allein lassen, 
Quinna. Ich w ill sie schon zur Vernunft bringen. I n  einer 
Stunde treffen S ie  mich im Cafes Bauer."

„G u t,"  sagte der andere, „und vergessen S ie nicht, Rett
berg," setzte er in  leisem, drohendem Tone hinzu, „daß S ie  
vollständig in meiner Hand find! Haben S ie verstanden?" 
M it  diesen Worten schritt er ohne Gruß aus dem Zimmer.

A ls  seine Schritte draußen verhallt waren, klopfte Edmund 
leise an die Ztmmerthür seiner Schwester.

„M e la n ie !" rie f er, „M elante, er ist fort. Komm heraus 
und laß ein vernünftige« W ort m it D ir  reden."

! Klaffe, 1 Hochsee-Torpedoboot, 9 Torpedoboote 1. Klasse, 1 
: Aviso 2. Klasse, 9 kleinere Torpedos und 4 Dampfschaluppen, 
s D ie staatlichen Arsenale werden nur 2 Panzer und 2 Kreuzer 
' auf ihre Werften setzen; 28 andere Schiffe werden von der 

Privatindustrie erbaut.
Die Madrider Morgenblätter veröffentlichen ein M a n i f e s t  

Z o r t l l a ' s ,  in  welchem dieser dem Papst und der spanischen 
Geistlichkeit huldigt und der Armee die Hand bietet. D ie „Epoca" 
beschuldigt Zortlla , daß er an einen Gewaltstreich m it H ilfe 
militärischer Elemente denke. —  Nach Meldungen a u S M e l i l l a  
w ird daselbst die Ernennung A lt cl Rubios zum Pascha des 
T e rrito rium s von M eltlla  lebhaft besprochen. A li  el Rubio ist 
Spanien feindlich gesinnt, und M artine ; Campos hatte ihn als 
Geisel verlangt.

I n  der Sitzung des e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e s  am 
Donnerstag gab Premierminister Gladstone folgende Erklärung 
ab: „Kurz vor seinem Tode hatte Lord Clarendon bet den
Mächten die gegenseitige Abrüstung angeregt und von der Re
gierung eine« großen europäischen Lande« eine sehr ermuthigende 
A ntw ort erhalten. Lsrd Clarendon konnte aber die Sache nicht 
weiter verfolgen. Was mich anbetrifft, so halte ich zwar an 
den von m ir über die Frage im allgemeinen ausgesprochenen 
Ansichten fest, zweifle aber sehr, ob der gegenwärtige Augenblick 
fü r solche Vorstellungen bei den Mächten vortheilhaft wäre." —  
I m  wetteren Verlause der Sitzung erklärte der Parlaments
sekretär des Auswärtigen, Grey, die Regierung beabsichtige, 
durch die Konsuln im Auslande eine W arnung gegen die E in 
wanderung nach England zu erlassen und in  derselben hervorzuheben, 
dass der englische Arbeitsmarkt überfüllt sei und die Erwartungen 
armer Einwanderer aus Besserung ihrer Lage wahrscheinlich ge
täuscht werden würden.

Einer Petersburger Meldung der „K ö ln . Z tg ." zufolge 
wurde dem G e n e r a l  G u r k o  wegen Blutstockung in  einer 
Vene eine Zehe abgenommen. D ie Operation vollzog Geheim
rath Bergmann. Darnach tra t angeblich eine kleine Besserung 
ein. F ü r den Fall, daß der General bcsörderungssähig sein 
sollte, woran aber vorläufig nicht zu denken ist, bot der Kaiser 
ihm zum W interaufenthalt ein Schloß in  der K rim  an. General 
Paw low  ve rtr itt den General in  militärischen, Senator Medem 
in  Verwaltungsfragen._______________________________________

Deutscher Aeichstag'
25. Sitzung vom 12. Januar 1894.

(1 Uhr nachmittags).
DaS auf der internationalen Sanitätskonferenz zu Dresden am 15. 

A pril unterzeichnete Uebereinkommen wird in 3. Lesung debattelos ge
nehmigt, sodann die 1. Berathung des Tabakssteuergesetzes fortgesetzt.

Badiscker Bundesrathsbevollmächtigter v. J a g e m a n n  vertheidigt 
die Borlage. Das Werthsteuersystem sei entschieden ein Fortschritt auch 
im Interesse der Hausindustrie und der Kleinindustrie. Erhebliche 
Arbeiterentlassungen würden infolge des Gesetzes nicht eintreten. Die 
Vorlage werde zu einer Erweiterung des inländischen Tabaksbaues 
führen. Durch Verwerfung der vorliegenden Steuerpläne werde man 
er dahin bringen, daß jeder Einzelstaat für sich die Steuerbelastung 
regele, sodaß sich die allerverschiedensten Systeme ergeben würden.

Abg. F r e s e  (freist Vereinigung) erklärt sich gegen die Vorläge, 
von welcher besonders hart seine Vaterstadt Bremen getroffen werden 
würde. Die voraussichtlich nothwendig werdende Entlassung von 30000  
Arbeitern, die Reduzirung deS Lohnes um etwa 20 M illionen Mark,

Melanie tra t m it verweinten Augen heraus.
„O , Edm und!" sagte sie vorwurfsvoll, „es wundert mich, 

daß D u Dich nicht schämst, mich in  eine solche Lage gebracht zu 
haben."

„Unsinn, Mädchen, U ns inn !" lachte Edmund. „Sage m ir 
jetzt vor allen Dingen, wie kommt dieser Baron von S turen 
hierher? Und was w ill er von m ir? "

„E r  w ill D ir  helfen, Edmund," rief Melanie, in  deren 
Augen durch die Thränen hindurch neubelebte Hoffnung auf
strahlte, „der alte Nathansohn, von dem er die Ohrringe kaufte, 
hat ihm von D ir  erzählt, und der Baron suchte Dich auf, um 
D ir  seinen Beistand anzubieten."

„D en alten Nathansohn soll der Teufel holen, daß er m ir 
Leute auf den Hals schickt, nach denen ich kein Verlangen trage!" 
rief Edmund. „E s  giebt nur eine Person, die m ir helfen, die 

» mich vom Untergänge reiten kann, —  und die bist D u !"
 ̂ „Durch meinen eigenen Untergang soll ich D ir  helfen," 
! entg-gnete Melante vorwurfsvoll, „a n  diesen Herrn von Q uinna 
l willst Du mich verkaufen. Mache nicht, daß ich mich selbst ver- 
! achten muß! Geh' und verlaß m ich!"

„ I s t  das Dein letztes W o rt? " fragte Edmund, während es 
i in  seinen malten gläsernen Augen unheimlich aufleuchtete, „soll 
j ich m it diesem Bescheid zu meinem Freunde Q uinna gehen, der 

mich — "  fügte er, der Schwester ins O hr flüsternd hinzu —  
„in s  Zuchthaus bringen kann?"

Melante wurde todtenblaß und sank lautlos in  einen S tuh l. 
S ie ahnte schon längst, daß ih r Bruder sich auf schlimmen Ab
wegen befand, von denen ihre schwache Mädchenhand ihn nicht 
zurückzuhalten vermochte. S ie  hatte ihm nicht auf seinen ver
borgenen Pfaden folgen können, aber sie wußte, daß er sich, 
ganze Nächte ausbleibend, Vergnügungen hingab, die er aus

kärglich versehenen Börse nicht bestreiten konnte; sie hatte 
oft Besucher bet ihm gesehen, deren heimliches Wesen und ver
schlagene Physiognomien nichts Gutes verkündeten.

„ I s t  Deine Schuld eine gar so schwere?" fragte Melanie 
zögernd nach einem langen Schweigen.



die Kontrollbestimnmngen machten die Vorläge für seine Freunde un- 
annehmbar. ^  ^

Der Unterstaatssekretär für Elsaß-Lothringen v. S c h r a u t  stellt 
den Interessen der Tabakfabrikation das Interesse der 141 000 Tabak- 
pflanzer gegenüber, deren Zahl sei unter dem gegenwärtigen Gesetz m  
11 Jahren um 100 000 zurückgegangen. Der Tabakbauer werde durcb 
die jetzige Vorlage besser gestellt. E in  Rückgang des Konsums sei nicht 
zu befürchten, wie er auch seit der Erhöhung des Zolles nicht einge
treten sei. Eher komme eine Veränderung der Q ualität des Konsums in  
Betracht. Die Befürchtung einer Verschiebung der Tabakfabrikation sei 
unbegründet, da die Differenz zwischen Zoll- und Jnlandssteuer ja die 
gleiche von 40 Mk. bleibe. »  .

Abg. B e s c h e r  lkons.) weist darauf hin, daß die Tabakbauern 
im Norden und am Niederrhein nicht sehr befriedigt über die Vorlage 
seien. Hauptsächlich werde der Mangel an Zollschutz gegenüber dem 
ausländischen Tabak beklagt. Dem werde durch die Vorlage nicht abge
holfen. Trotz der maßlosen Uebertreibungen enthalte die Agitation gegen 
die Vorlage doch einen sehr berechtigten Kern. Die Systemänderung 
werde die Vernichtung vieler kleiner Existenzen zur Folge haben. V o r
übergehend werde jedenfalls eine Geschäftsstockung eintreten, m ihrer 
Folge vielleicht 10 bis 20000 Arbeiterentlassungen. Zur Verwendung m  
der Landwirthschaft fehle aber den entlassenen Tabakarbeitern meist die nöthige 
Muskelkraft. Trotz dieser schweren Bedenken hielten jedoch seine Freunde 
den Tabak für ein sehr geeignetes Tteuerobjekt. Es sei «ine Anomalie, 
daß bei uns der Tabak nur 33 pCt. vom Werthe einbringe, während 
er in Oesterreich 160, in Rumänien 150, in Frankreich 600 pCt. des 
Werthes ergebe. Aber in der gegenwärtigen Form sei die Vorlage un
annehmbar. M an  würde fle in der Kommission daher abändern müssen. 
Auch dürften der Rohtabak und die geringeren Cigarren fortan nicht 
stärker belastet werden. E r sei überzeugt, daß man in der Frage zu 
einem günstigen Resultat kommen werde.

Abg. M e i s t e r  lSoziald.) w irtt dem Reichskanzler vor, daß er aus
drücklich erklärt habe, von der Tabaksteuer Abstand genommen zu haben 
und nun werde sie doch vorgelegt. ^  ^ .

Nach kurzen Bemerkungen des Finanzministers D r. M i g u e l  und 
des Freiherrn v. S t u m m  wurde die Weiterberathung auf Sonnabend 
vertagt. _____________________

Deutsches gleich.
Berlin, 12. Januar 1894.

—  Am Donnerstag Abend tra f der Scbgrobherzog von
Sachsen-Weimar zum Besuch bei S r. Majestät dem Kaiser ein 
und nahm im Königlichen Schloss- Wohnung. Am Freitag 
Morgen 7 Uhr 25 M inuten begaben sich Ih re  Majestäten der 
Kaiser und die Kaiserin nach dem Anhalter Bahnhof, um daselbst 
Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich bet ihrer Ankunft zu be
grüßen. Um 10 Uhr fuhr der Kaiser nach dem Grunewald, wo 
eine größere Hosjagd abgehalten wurde. . . ^

—  Bei Ih re n  Majestäten findet am Sonnabend den 13.
Januar um 7 Uhr abend» ein D iner statt, zu welchem an 
sämmtliche am Berliner Hose akkredttirten Botschafter auswärtiger 
Mächte und deren Gemahlinen, sowie an die den Botschaftern zuge
theilten ältesten M ilitä r -  und Marine-AttachSs Einladungen er
gangen sind. „

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht dre Verleihung de» 
Schwarzen Adlerorden« an den Fürsten zu Schaumburg-Lippe 
sowie die Abberufung des bisherigen Gesandten am rum äni
schen Hofe v. B ü low  (derselbe ist bekanntlich nach Rom versetzt).

—  Herzog K arl Theodor von Bayern, dessen Erkrankung 
gemeldet wurde, befindet sich wieder auf dem Wege der Besse
rung und kann das Bett verlassen. D ie Leitung seiner 
Augenklinik in  Schwabing ist er jedoch noch nicht im Stande zu 
übernehmen.

—  I n  militärischen Kreisen ist die Rede von einem großen 
militärischen Feste, womit am 9. Februar die 25jährige Wieder
kehr de» Tages des E in tr itts  des Kaisers in  die Armee began
gen werden soll.

—  Bei dem bevorstehenden Feste des Schwarzen Adlerordens 
ist der Minister-Präsident Gras zu Eulenburg der einzige nicht- 
fürstliche Herr, der inoestirt werden wird.

—  Bet dem StaalSmtntster von Bötticher findet Montag 
ein parlamentarisches D iner statt, zu welchem an die Minister, 
M itg lieder des Bundesraths und zahlreiche Abgeordnete E in la 
dungen ergangen find.

—  Der geschäftsführende Ausschuß des Zentralkomitees zur 
Errichtung eines Nationaldenkmals fü r den Fürsten Bismarck be
rieth heute über die Platzfrage und setzte schließlich ein Sud- 
komitee nieder, das bis zum A p ril Vorschläge machen soll. Nach 
dem Kassenbericht stehen bis jetzt 1265 200 Mk. zur Verfügung.

— Im  Teniorenkonvent des Reichstages ist heute be
schlossen, den Gesetzentwurf betreffend die Besteuerung des 
Tabaks derselben Kommission zu überweisen, welche m it der 
Vorberathung der Börsensteuer beauftragt ist.

—  Baron Seefried weilt, wie au« München gemeldet w ird , 
m it seiner Gemahlin gegenwärtig in  Venedig und wartet dort 
die Entscheidung über seine zukünftige Stellung ab.

—  Der polnische Reichstagsabg. von Koscielski ist heute 
wieder gesund im Reichstage erschienen.

—  Nach Beschluß des preußischen StaatSmintsteriumS 
werden die bisherigen Ausnahme-Staffeltarife fü r rohe Kalisalze 
auf größere Entfernungen weiter ermäßigt und auf einen fü r 
den landwirthschaftlichen Verbrauch neu eingeführten konzentrirten 
Kalidünger ausgedehnt, auch w ird ein neuer ermäßigter S ta ffe l
ta r if fü r Dünger!»!! (auch D s lan tt, G ips, Kreide) eingeführt 
werden.

—  Nach übereinstimmenden Meldungen mehrerer B lä tte r 
haben die russischen Delegirten jetzt der von der deutschen Re
gierung geforderten zehnjährigen Dauer des deutsch-russischen 
Handelsvertrages bis zum Jahre 1904 zugestimmt.

—  I n  der Stempelsteuer - Kommission des Reichstags hat 
der Abgeordnete Leub beantragt, den Frachtbriesstempel zu 
streichen, den Quittungsstempel aber so zu gestalten, daß Q u it
tungen bis 50 Mk. fre i sind und von da ab fü r jede 500 Mk. 
oder einen The il derselben 10 P f. erhoben werben, ferner die 
Börsensteuer dahin abzuändern, daß Geschälte in  Geldsorten rc. 
nur 10 Ps., alle anderen Geschäfte aber 50 P f. fü r 1000 Mk. 
Umsatz zahlen.

—  Der vom B erliner Magistrat an Stelle des verstorbenen 
Schulraths d'HargueS zum Sradlschuiinspektor fü r den ersten 
Schulkreis gewählte Rektor Ernst in  Schneidemühl hat, wie 
die „Vosfischc Z tg ." vernimmt, die staatliche Bestätigung nicht 
erhalten. Die Gründe iü r diese Nichtbestäligung dürften in 
seiner agitatorischen Thätigkeit fü r die freifinnige Parte i zu 
suchen sein.

—  Die Vorlage des Berliner Magistrats wegen Verbrei
tung der Königstraße auf der Südseite ist in  der Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung am Donnerstag in  namentlicher 
Abstimmung m it 66 gegen 52 Stimmen angenommen worden.

—  Der Vorstand des ZenkraloereinS der deutschen W oll- 
waarensabrikanlen erhielt auf seine Eingabe betreffend das Verbot 
der Extrauntformen eine Antw ort dahin gehend, daß die Nach
richt von einem bevorstehenden Verbot des KriegsmtnisteriumS 
zum Tragen eigener Kleidungsstücke aus feinerem Tuche durch 
die Mannschaften unzutreffend sei, e« vielmehr auch zukünftig 
bei dem in der Armee diesbezüglich bestehenden Gebrauche sein 
Bewenden behalte.

Neustadt (Oberschlefien), 11. Januar. Bei der stattgesun- 
denen Reichstagsersatzwahl fü r P fa rre r Josef Cytronowski, 
welcher sein Mandat niedergelegt hatte, ist, wie die jetzt vor
liegenden Wahlresultate ergeben, der Centrumskandidat R itte r
gutsbesitzer Deloch zu Dobersdorf, Kreis Neustadt, m it großer 
M a jo iilä t gewählt worden.

Hamburg, 11. Januar. Senator O 'S w a ld  feierte heute 
sein 25jähriges Jub iläum  als Senator, wozu ihm viele Ehren- 
spenden und zahlreiche Glückwünsche dargebracht wurden. Von 
dem Kaiser W ilhelm  war ein telegraphischer Glückwunsch ein
getroffen.

Fulda, 12. Januar. Der Bischof Weyland ist gestern Abend 
10 Ubr gestorben.

B o n n , 12. Januar. Der Gründer der deutschen Seewarte, 
W ilhelm  v. Freeden, ehemaliges M itg lied des deutschen Reichs
tags, i st gestern gestorben.

Ausland.
Wien» 11. Januar. Der Erzherzog K arl Ludwig ge

nehmigte als Protektor der Geographischen Gesellschaft die B itte  
des Präsidiums, den Erzherzog Franz Ferdinand in  Anerkennung 
der anläßlich seiner Weltreise erworbenen hervorragenden Ver
dienste um die Förderung der Ethnographie und Geographie in  
einer Festoersammlung zu. ehren.

W ien , 12. Januar. I n  der gestrigen Versammlung der 
Gesellschaft österreichischer Volkswirthe p laidirte der preußische 
Abgeordnete Arendt fü r den Bimetallismus. Der österreichische 
Abgeordnete Such sekundirte ihm und behauptete, daß die Gold
währung auf die Dauer nicht Bestand haben könne. Der preußische 
Konservative D r. Rudolf Mayer trat gleichfalls in  die Debatte 
ein und erklärte, in  Oesterreich sei die Goldwährung künstlich 
geschaffen und könne daher nicht gelingen. Von fachmännischer 
Seite wurde Arendt daran erinnert, daß er im  Jahre 1890

E r biß die Lippen zusammen und schwieg. S ie kannte 
dieses Zeichen nur zu gut, um zu wissen, daß alle Ueberredungs- 
künste, ihm ein Geständniß zu entlocken, an seinem Starrsinn 
scheitern würden.

„M e la n ie !"  sagte er weich, „denke an unsere verstorbenen 
Eltern, die uns beide so inn ig  liebten, denke an unsere glück- 
lichen Ktnderjahre und dann vergegenwärtige D ir  Deinen Bruder 
in der Strästingsjacke! Q, M elanie, D u  hättest mich retten 
können, noch ehe es so weit m it m ir kam. W ohl bin ich um 
einige Jahre älter als D u , aber bei Euch Mädchen eilt der Ver
stand den Jahren voraus, und Mädchen Deines A lters haben 
zehnmal mehr Einsicht und Vernunft als junge Männer in  
meinen Jahren. D u hättest mich sorgfältiger überwachen, hättest 
m ir weniger freien W illen lassen sollen. D u wußtest, daß ich von 
Jugend auf einen unseligen Hang zum Leichtsinn besaß. Aber 
Du warst zu schwach gegen mich. M elan ie ! suche wenigstens 
jetzt an m ir gut zu machen, was D u früher versäumt hast, — 
rette den Namen unserer E ltern vor Entehrung und Schande!"

E r wußte, daß dieser sicher gezielte P fe il das Schwesterherz 
bis tief in  die tiefsten Fasern treffen würde. Melanie hatte, 
während er sprach, das Angesicht in  beide Hände vergraben und 
noch eine lange Weile erbebte ihr Körper unter einem heftigen 
Schluchzen. Dann wurde sie ruhiger, trocknete ihre Thränen 
und sprach in  entschlossenem Tone: „W ohlan, Edmund, ich w ill 
Dich retten, ich w ill meine Zukunft, mein LebenSglück an jenen 
Schurken ketten, der eines VerrathS an seinem Freunde fähig 
ist, —  aber nur als seine G attin  "

I n  Edmunds Mienen spiegelte sich die bitterste Enttäu- 
schung.

„D as w ird nicht gehen, M elan ie ," sagte er in  kaltem, ab
weisendem Tone.

„U nd warum nicht?"
„W e il er bereits verheirathet ist."
„O , abscheulich!" rief da« Mädchen empört. „A lso  nicht 

nur mich selbst entehren soll ich, indem ich mich zur Mattresse 
eines Wüstlings herabwürdige, —  ich soll auch noch ein anderes

unglückliches Weib, das m ir nie etwa« zu Leide gethan, betrügen 
helfen! O, pfu i über D ich! Wage es nie wieder. Dich auf 
vergangene Tage zu berufen, um die m ir heiligen Erinnerungen 
m it einer so schmachvollen Zumuthung zu beflecken! Noch ein 
einziges W ort darüber und ich verlasse Dich in derselben Stunde 
und w ir beide find fü r immer geschieden!"

- M it  raschen Schritten kehrte fie in ihr Zimmer zurück.
„M e la n ie ! Laß mich D ir  noch ein W ort, ein einziges 

W ort sagen."
Keine Antwort.
„S o  mag fie es von ihm selbst hören! "  murmelte er, griff 

nach seinem H ut und stürzte fo rt.............
D ie W irth in , bei welcher die Geschwister Rettberg wohnten, 

besaß eine so ausgebildete Gabe, ihre Augen und Ohren über
all zu haben, daß an ihr ein ZeitungS-Reporter verloren war.

Was ging bet Rettberg« heute vor? So vornehme Be
sucher hatte fie noch nie bet den Geschwistern ein- und ausgehen 
sehen! Erst der junge, schöne, entschieden vornehme H err! Dann 
der modische Stutzer, den der junge Rettberg selbst mitgebracht 
hatte! Und jetzt, noch vor M ittag , kam der Stutzer sogar zum 
zweiten Male?

Eben war er zum Fräulein hineingegangen. Das Fräulein 
war allein zu Hause und der stutzerhafte Herr hatte so einen 
frechen Zug im Geficht. M an konnte nicht wissen. D ie Frau 
lauschte m it angehaltenem Athem, aber der Herr sprach m it sehr 
gedämpfter Stimme.

„Bedenken S ie es wohl, Fräulein R ettberg!" waren die 
einzigen Worte, die fie vernehmen konnte, und da hörte fie auch 
schon seine Schritte sich der T hü r nähern. Bereits schwebte fie 
wie eine zufällig Vorübergehende, weiter den Korridor entlang, 
als er heraustrat und sich der Treppe zuwandte.

Doch was war da« fü r ein dumpfer Fall? Und war thr'S 
nicht, als müsse es in der Rettberg'schen Wohnung gewesen sein?

S ie  eilte zurück, öffnete die T h ü r und fand Melanie R ett
berg ohnmächtig am Boden liegen.

(Fortsetzung folgt.)

das Steigen des S ilbers vorhersagte und Oesterreich riech, seine 
Münzstätten sofort dem S ilb e r wieder zu eröffnen.

Pest, 12. Januar. D ie gestrige Eidesleistung des czechischen 
Bischofs M ü lle r erfolgte unter ausschließlicher Theilnahme der 
ungarischen Hofwürdenträger. D ie Eidesformel war in  magyari
scher Sprache abgefaßt.

Rom, 12. Januar. D ie von Ravenna in Catania ein
treffenden Truppen wurden von der Bevölkerung m it lebhaften 
Hochrufen aus die Armee begrüßt. D ie Bevölkerung verlangte 
die Königshymne.

Madrid, 12. Januar. Der Untersuchungsrichter ist jetzt 
davon überzeugt, daß der Anarchist Salvador der eigentliche 
Urheber des Attentats im Liceo-Theater ist. D ie F rau Salva- 
docs wurde gestern drei Stunden lang verhört.

Lissabon, 12. Januar. Der König hat das Dekret unter
zeichnet, durch welche« das Abkommen zwischen der königl. portu
giesischen Eisenbahngesellschaft und deren Gläubigern in  dem den 
S taa t angehenden The il gebilligt wird.

Petersburg, 11. Januar. D ie Akademie der Wissen
schaften wählte zu Ehrenmitgliedern den Reichskontroleur 
F iltppow , die Professoren Pringsheim und Mommsen in B e rlin  
und Louis Pasteur in  P a r is ; zu korrespondirenden M itgliedern 
außer zahlreichen russischen Gelehrten die Professoren Josef 
M ille r (T u r in ), O tto Ribbeck und K arl Brugmann (Leipzig), 
Georg Hoffmann (K ie l), sowie Baron W lad im ir Tiesenhausen, 
M itg lied ver kaiserlichen archäologischen Kommission.

Petersburg, 12. Januar. W ie der „Regterungsbote" meldet, 
ist die auf den 1. Januar (a. S t.)  anberaumte allerhöchste Cour 
im W interpalais abgesagt.

Petersburg, 12. Januar. I n  offiziellen Kreisen w ird das 
Gerücht von dem Rücktritt des Generalgouverneurs Heyden de- 
menttrt. Ebenso w ird versichert, daß die Ernennung eines Nach
folgers de« General - Gouverneurs Gurko, dessen Befinden sich 
übrigens wesentlich gebessert hat, nicht sobald zu erwarten ist.

S o fia , 12. Januar. Das bulgarische Budget pro 1894 
weist ein Defizit von 1 193432  Francs auf.

Rio dr Zaneiro, 12. Januar. An Bord des „Torm endado" 
explodirte eine Kanone; fünf Personen wurden getödtet. —  
Eine zweite Explosion fand auf dem Fort Villegaignon statt, bet 
welcher 15 Personen da« Leben eingebüßt haben.

Movinzialnachrichtea.
G ollub, 11. Januar. ( I n  der letzten Stadtverordnetensitzung) wurde 

die vvn der Regierung angeordnete Lehrerbesoldungsordnung berathen; 
die Oeffentlichkeit war ausgeschlossen. Nach langen Erörterungen wurde 
eine Erhöhung des Gehalts wiederholt abgelehnt, weil die Finanzlage 
der Stadt mißlich und die Steuerkraft der Bürger erschöpft ist. Unser 
O rt zahlt 450 Prozent Zuschlag zur Staats-Einkommenfteuer als Ge- 
meindeabgabe.

Culmsee, 12. Januar. (Evangelischer Kirchengesangverein). Am 
17. d. M . findet die konftituirende Versammlung für den evangelischen 
Kirchengesangverein statt. Der Verein hat den Zweck, an hohen Fest
tagen und bei besonders feierlichen Anlässen durch mehrstimmige Chöre 
und Lieder die Andacht zu erhöhen. Ueber dreißig Damen und Herren 
haben sich bereits angemeldet.

E u lm , 12. Januar. (Standesamtliche Statistik. Wiedergefundener 
Knabe). Beim hiesigen Standesamt kamen im Jahre 1893 zur An
meldung: 339 (333— 1892) Geburten und 10 Todtgedurten. Die Zahl 
der Todesfälle beträgt 329 (264— 1892). Eheschließungen wurden voll
zogen 71 (58— 1892). — I n  der Angelegenheit des rätselhaften AuS- 
setzenS eineS vierjährigen Knaben durch dessen M utter, die verwittwete 
Frau ReLtSanwaU P . von hier, sind die angestellten Ermittelungen von 
Erfolg gewesen. Es ist nunmehr festgestellt, daß sich das Kind in dem 
Kinderhospital in Warschau befindet; ein Verwandter ist zur Abholung 
bereits unterwegs. Der Knabe wurde bei seiner Aussetzung von einem 
Hoteldiener weinend aufgefunden und der Polizei übergeben. Diese hat 
denselben, da Spuren von Mißhandlung wahrzunehmen waren und weil 
der Knabe auch nicht ganz wohl war, in das Kinderhospital unterge
bracht. Wie man hört, soll das Kind nicht mehr zu seiner M utter zurück
kommen, sondern zur Großmutter nach Dresden gegeben werden.

Graudenz, 11. Januar. (Goldene Hochzeit). Die Rentier AndreaS 
Hoffmann'jchen Eheleute hierselbft feiern heute das Fest ihrer goldenen 
Hochzeit. Von Seiner Majestät dem Kaiser ist dem Jubelpaare aus 
Anlaß dieses Feste- die EhejubiläumSmedaille verliehen worden.

Graudenz, 11. Januar. (Bund der Landwirthe). Die gestern im 
„Goldenen Löwen" abgehaltene Versammlung des Bundes der Land
wirthe, zu der sämmtliche Mitglieder des Bundes im Kreise Graudenz 
-  bisher etwa 350 —  eingeladen waren, hatte einen nur schwachen 
Besuch auszuweisen. Herr o. Kries-Roggenhausen, der Vorsitzende des 
BundeS für den Kreis Graudenz, wies darauf hin, daß sich hier eine 
ähnliche Erscheinung, wie im Leben der landwirthschaftlichen Vereine 
zeige, es sei eben schwer, Landwirthe, die in Bewegung gebracht seien, 
auch zusammenzuhalten. M an  brauche sich deshalb keine grauen Haare 
wachsen lassen, wenn verschiedene Mitglieder austreten, die sich offenbar 
bei ihrem Eintritt nicht genügend klargemacht hatten, daß man vom 
Bunde in der kurzen Zeit seines vorläufigen Bestehens doch nicht gleich 
eine vollständige Umwälzung auf den bedeutendsten Gebieten des poli
tischen und wirtschaftlichen LebenS verlangen könne. Eine ganze Masse 
Dinge im Bunde sei ja nicht schön und wie bei allen menschlichen E in 
richtungen verbesserungsbedürftig, die Bundesleitung sei z. B . nickt in 
allen Theilen genügend gewesen, aber nur, indem man im Bunde bleibe, 
könne man doch aus Verbesserung wirken. I n  der Vereinigung des 
BundeS der Landwirthe sehe er immer noch wie bisher ein M ittel, auf 
Abstellung bestimmter und großer Klagen der Landwirthschaft erfolgreich 
hinzuwirken. Es werde behauptet, die Beiträge seien zu hock. Freilich 
sei für die Besitzer großer Güter 3 pCt. der Grundsteuer eine beträckt- 
liche Ausgabe, aber für die Kleingrundbesitzer sei doch eine jährliche Aus
gabe von 2 Mk. nicht zu groß. Herr v. Kries verlas dann einige 
Stellen aus Briesen, in denen bisherige Mitglieder des BundeS im Kreise 
Graudenz ihren Austritt erklärten. I n  einem Schreiben heißt es, der 
Bund habe den auf ihn gesetzten Hoffnungen nickt entsprochen, die acht 
Unterzeichner des Schreibens wollten aber wieder beitreten, wenn für 
den Kleinbauernstand etwas Nützliches durch den Bund geschaffen werde. 
Herr v. Kries kritisirte diese Auffassung u. a. durch den Hinweis aus 
daS Wesen des Bundes als einer politischen Vereinigung und die Bereit
willigkeit des Bundes, das Programm zu erweitern, wenn man geeignete 
Borschläge mache. Zum Vorsitzenden des Kreisverbandes Graudenz wurde
Herr v. Kries einstimmig wiedergewählt. (Ges.)

A u - dem Glrasburger Kreise, 12. Januar. (Jagdverpachtung)- 
Wie einträglich manche Jagden sind, ist u. a. auS der Verpachtung der 
Jagd der neuen Landgemeinde Bobrau zu ersehen. Diese brachte früher 
37 Mk., ist aber bei der letzten Verpachtung für 311 Mk. vergeben 
worden.

D t. E y lau , 11. Januar. (Stadtverordnetenwahlen). Die i n ,
2. Abtheilung im November 1893 erfolgte Wahl des Kaufmanns VlU^  
zum Stadtverordneten wurde seiner Zeit von dem Bahnhofswirth Haue 
angefochten und kürzlich vom Oberverwaltungsgericht zu Berlin w^ge 
eines dabei vorgekommenen Formfehlers für ungiltig erklärt. 
dessen wurde heute zu einer Neuwahl geschritten, wobei wieder ein 
heißer Kampf entbrannte. Die sogenannte Oppositionspartei, welche 
jetzt Bürgerpartei nennt, unterlag mit 19 gegen 20 Stimmen. "  
Kandidaten standen einander gegenüber die Kaufleute Perl und A u  ^ 
Letzterer wurde gewählt. Die beiden Parteien sind jetzt in der T» ^  
verordnetenversammlung mit 9 gegen 9 Stimmen vertreten. Da 
die Neuwahl deS Bureaus für das laufende Jahr bevorsteht, m 
allgemein gespannt, aus welcher der beiden Parteien der Vorsteher ^  
wählt werden w ird; da letzterer 2 Stimmen hat, wird seine Parte
Ruder führen. .  ^ullon)

Tuchei, 11. Januar. (Verkauf an die AnsiedelungskomMUi 
Herr Rittergutsbesitzer Leo v. PrydzyvSki wird einen Theil seiner v



S^s/t,a?^!?wmca, den er erst vor mehreren Jahren von einem deutschen
^erstand, an die Ansiedelungskommiffion verkaufen.

29 H - Januar. (Ball beim Herrn Oberpräfidenten). Am !
ca ^  HErr Oberpräsident v. Goßler einen Ball, zu welchem

^  Umladungen an die Notabilitäten der Provinz ergangen sind.
H '  Januar. (Amtseinführung). Heute wurde der neue 

Oberregierungsraih Rathlev aus

der _H- Januar. (Wegen Unterschlagungen im Amte) wurde
2 Freydrychowlz aus Neuteich vom Schwurgericht zu
dar verurtheilt. F . hatte 550 Mk. unterschlagen und
könnm  ̂ benutzt, um einen leichtsinnigen Lebenswandel führen zu

din^s^o^ungen, 11. Januar. (Ungetreuer Kassirer). Nach den aller- 
abgeschlossenen Ermittelungen belaufen sich, wie das 

«r-is m !'. mittheilt, die Unterschlagungen des früheren KassirerS der 
l-a i o/^^"^^dr-Abbau-Feuerversicherungs-Tozietät F . in Silberbach auf 
wördm 00 ^  gleich nach Auflösung der Gesellschaft verhaftet

dos Königsberg, 13. Januar. (Versetzung. Wahl). Die erledigte Stelle 
b ^b"-Poftdlrektors m Stettin ist dem Poftrath Prows in Königs- 
Ki-? l kommissarisch übertragen worden. —  Der städtische Brandmeister 
^ le ist zum Brandinspektor und Chef der städtischen Feuerwehr in 
^arloitenburg gewählt worden.

D u is b u rg , 11. Januar. (Der unglückseligen Ofenklappe) sind hier 
d bderum zwei Menschenleben zum Opfer gefallen. Als am 9. d. M .  
-K a u fm a n n  L. sein Personal (Gehilfen, Lehrling und Hausknecht) 

wollte, sand er das Schlafzimmer ganz mit Rauch gefüllt. Der 
^untz lag bereits todt im Bette, auch der Gehilfe und der Hausknecht 

waren regungSloS. Der Gehilfe starb bereits im Lause deS Tages.
. Sensburg, 10. Januar. (Brand). Gestern früh brannten die Braun- 
olsrbrauerei und das daransetzende Wohngebäude, Herrn Brauer Rohde 
^yorig, nieder. Es ist dies seit Oktober in hiesiger Stadt der brüte 
^oße Brand; ein HLuserkomplex von zehn Gebäuden, darunter die 
Synagoge, ist durch diese Brände verheert.

Jnowrazlaw, 11. Januar. (Auszeichnung). Anläßlich des 50jährigen 
-oestehens der Fremdenkolonie Shangai in China hat der daselbst er- 
lwemende „Ostasiatischs Lloyd" eine Jubiläumsnummer herausgegeben. 
Herausgeber und verantwortlicher Schriftsteller dieses Organs für die 
deutschen Interessen im fernen Osten ist Herr B. R. A. Navarra, 
welcher dem „Kuj. Boten" zufolge in den Jahren von 1863 bis 1868 
Zögling des Jnowrazlawer Gymnasiums war. Der Kaiser von Oester
reich hat Herrn Navarra das goldene Verdunstkreuz der Krone verliehen.

Bromberg, 10. Januar. (Ein Riese) bedient gegenwärtig im „Gesell- 
lwafishause" als Kellner. Es ist ein Jüngling von 18 Jahren und 
7 Metern 25 Centimetern Länge, er hat also, in das gewöhnliche Deutsch 
versetzt, neunundzwanzig Zoll! Grebbin, so heißt er, ist im allgemeinen 
proportionirt gebaut, nur geht er, von der Last des Körpers gedrückt, 
Etwas nach vorn übergebeugr. Zur Charakterisirung der Größe des 
»'Kellners" Grebbin führen w ir zwei Vergleiche an. Der größte Offizier 
Oes deutschen Heeres, v. Plüskow, mißt 2,05 Meter, der größte deutsche 
Soldat, der Rheinländer Pritschau, Flügelmann der Potsdamer Leib- 
wnipagnie, 2,06 Meter.

Bromberg, 11. Januar. ( I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung) 
wurden die neu- und wiedergewählten Stadtverordneten eingeführt. I n

Bureau wurden die bisherigen Mitglieder wiedergewählt, und zwar 
öUm Vorsitzenden Herr Koliatz, dieser zum 16. M ale.
^ Bromberg, 11. Januar. (Unfall oder Verbrechen?) Die „Ostd. 
Messe" berichtet: Vorgestern Abend bemerkten Bierfahrer im Myslen- 
Meker Walde, nicht weit ab von der Chaussee, den Leichnam eines 
Mannes, der am Kopf und anderen Stellen Verletzungen auswies. Da 
hernach wohl ein Verbrechen vorliegt, so begab sich gestern Nachmittag 
eine Gerichiskommission an den Fundort, um den Thatbestand aufzu
nehmen. Die Uhr und ein Portemonnaie mit In h a lt wurden bei der 
Miche vorgefunden. Die Leiche, bei der bis zur Ankunft der Gerichts- 
kommission seitens der Ortsbehörde Myslencinek Wächter aufgestellt worden 
waren, wurde nach Bleichfelde in die Todtenkammer deS dortigen Lazareths 
geschafft. Die Obduktion, über deren Resultat noch nichts verlautet, dürfte 
jäheres über die Todesursache ergeben. Die Persönlichkeit des Todten 
ist noch nicht festgestellt.

Posen, 10. Januar. (Städtische Anleihe). I n  der heutigen Stadt- 
verordnetenfitzung theilte der Vorsitzende ein Telegramm deS gegenwärtig 
irr Berlin weilenden Oberbürgermeisters mit, wonach daS Ministerium  
dle städtische Anleihe in Höhe von 4V , Millionen bedingungslos ge
nehmigt hat. Die Anleihe, hauptsächlich für die Wartheemdeichung 
bestimmt, harte sich ursprünglich auf 6V- Millionen M ark beziffert, war 
aber auf Verlangen deS M inister- auf 4 '/ ,  Millionen M ark herabgesetzt 
worden.

Meseritz, 10. Januar. (Kohlendunst-Vergiftung). AlS heute früh die 
Wohnung deS unverheiratheten Lehrers Knoblauch zu Betsche nach dem 
beginn der Schulzeit noch nicht geöffnet wurde, drang man gewaltsam 
n̂ dieselbe ein und fand den jungen, etwa 25jährigen M an n  entseelt im 

Mtte liegend vor. Der Tod muß durch Einathmen von Kohlenoxydgas 
eingetreten sein.
. Meseritz, 11. Januar. (Zur Frage der Aenderung des Namens 
o.Er Stadt). Der hiesige Verschönerung-verein beruft zum nächsten 
Sonntag eins Versammlung ein, welche sich mit den Vorschlägen be
rsten soll, die von verschiedenen Seiten für Umtaufung deS Namens 
Unserer Stadt gemacht worden sind. Es ist eine reichliche AuSwahl, die 
Nch der Prüfung darbietet: „M ittenfluß", „Flußwmkel", „Flußeck", 
».Meresitz", Meersitz" rc. Schon früher vorgeschlagen sind bekanntlich 
dw Bezeichnungen „Koblenz an der Odra" und „Stephansberg"._______

Lokatnachrichten.
Thorn, 13. Januar 1894.

. - -  (P e r s o n a l ie n ) .  Dem praktischen Arzte D r. Eouard LuckS
U) Culm und dem Kreiswundarzt D r. Matz in Dt. Krone ist der Charakter 
als Sanitätsrath verliehen worden.

—  ( H e r v o r r a g e n d e  P e r s ö n l i c h k e i t e n )  wurden nach 
Anen, alten Brauche aus Anlaß der Vollendung des 70., 80. und 90. 
Lebensjahres bisher häufig seitens dek Ressortministers zu Auszeichnun- 
Abu vorgeschlagen. Wie die „Voss. Ztg." hört, hat da-Staatsministerium
^schloffen, für die Zukunft die Erreichung eines bestimmten Lebensalters 

"icht mehr zum Anlaß derartiger Auszeichnungen zu nehmen.
—  ( P r o v i n z i a l - S ä n g e r f e s t ) .  Der Festausschuß für das 23. 

^rovinzial-Sängersest in Danzig hat nunmehr Cirkulare an sämmtliche 
,,^>?^*w^ine preußischen Provinzial-Sängerbundes ergehen lassen

diese zu reger Theilnahme an dem vom 15. biS 17. J u li d. Js. 
anfindenden Sängerfefte eingeladen. Nach dem Cirkular werden zu 
nzelvorträgen in den Konzerten nur Vereine zugelassen, die in einer 
arke von mindestens 30 Sängern auf dem Festplatz erscheinen. Der 

ri Nbeitrag, in welchem der Preis für Festliederheft, Festzeicken, Feft- 
Enthalten ist, beträgt 4 Mk. 50 Pf. pro Person. Die Grau- 

Eheilnehmen^^^ ihrer Gesammtheit am Provinzial-Sängerfest

^  ( v e r b a n d  d e r  Z a h n ä r z t e ) .  Am nächsten Sonntag findet
-.owberg im Hotel Adler eine Versammlung des Verbandes der 

n ynarzte der Provinzen Posen und Westpreußen statt. I n  der- 
halten ^oesterer Einen Vortrag über Zahnheilkunde

ein» E s t p r e u ß i s c h e  B o h r g e s e l l s c h a f t ) .  I n  Danzig ist 
rv^/'^dslpreuß.sche Bohrgesellschaft, mit beschränkter Haftung" errichtet 
her ,. 4 Gesellschaft wird in Fortsetzung und Erweiterung des bis- 

oer F irm a Karl Siede-Danzig, betriebenen Bohrgeschäftes die 
w as^ . ^  rw" Tlefbohrungen übernehmen zur Beschaffung von Trink- 

Betriebswasser, ferner die Anlage von Wasserleitungen, die 
von Pumpen für Hand- und Dampfbetrieb, die Aufsuchung
Arbe^-? und Braunkohle, sowie alle damit zusammenhängenden 

betten. Als technischer Leiter wird Herr D r. Eller in Danzig fungiren. 
v e r  - . o n g r e ß  p o l n i s c h e r  G e w e r b e - u n d  G e s a n g -  
nilck-» ^  dem 1892 in Culm abgehaltenen ersten Kongreß pol- 
den .ü. T^werbe- und Gesangvereine Westpreußens wurde beschlossen, 
in Kongreß im Sommer 1894 abzuhalten. Der Kongreß wird
"  Drargard stattfinden.

w i r d ^ , ^ . ? ? " ? " d E r u n g ) .  Von der unteren Weichselniederung 
zu Auswanderungsfieber dort jetzt gänzlich erloschen
die Nri s lnt. Eine wirksame Medizin gegen das Auswandern find ! 
aus -»welche *on den auS der Weichselniederung Ausgewanderten ! 
runa-p i a? Eintreffen; danach lausen die meisten ehemaligen Niede- 
Elend d" A f r ik a  ohne Arbeit und Verdienst herum und Hunger und 

verricht unter ihnen. I n  Ostpreußen ist dagegen nach einem

Bericht der „Königsb. Allg. Ztg." die Auswanderungslust sehr rege un! 
zwar ist das Ziel der Europamüden jetzt das westafrikamsche Schutzgebiet 
Kamerun.

—  (Erste W a g  ent l asse) .  Nach einigen Blättern sollte die Staats- i 
Eisenbahnverwaltung die Aufhebung der ersten Wagenklafse in den 
Personenzügen wegen mangelnder Benutzung seitens des reisenden 
Publikums planen. Die Mittheilung ist falsch. Im  Lokalverkehr einiger 
Bahnen kurfiren bekanntlich schon seit längerer Zeit erstklassige Wagen 
nicht mehr. Die Maßregel hat sich durchaus bewährt und zu begrün
deten Beschwerden keine Veranlassung gegeben. Eine weitere Aus
dehnung derselben wird jedoch nicht beabsichtigt.

— ( R ü c k g a n g  i m  E i s e n b a h n v e r k e h r  T h o r n  s). W äh
rend die größeren Städte der Provinz im Jahre 1892/93 eine Zunahme 
des Eisenbahnverkehrs und der daraus erzielten Einnahmen auszuweisen 
haben, ergiebt sich für Thorn nach der kürzlich erschienenen Verkehrs- 
statiftik des Eisenbahn-Direktionsbezirks Bromberg ein nicht unerheblicher 
Rückgang des Eisenbahnverkehrs und der Einnahmen. Es haben nämlich 
im Jahre 1892/93 betragen: der Personenverkehr (auf Fahrkarten ab
gefertigte Personen) 146 424 (1891/92 148 055); die Einnahme aus dem 
Personen- und Gepäckverkehr 415 566 Mk., (1891/92 470 449 Mk., 
1890/91 496 851 M k .); die Einnahmen aus dem Güterverkehr 996 596 
Mk. (1891/92 1058 871 Mk.). Der Personenverkehr ist demnach gegen 
das Vorjahr um 1630 Personen, die Einnahme aus demselben um 
13 pCt., die Einnahme aus dem Güterverkehr um rund 7 pCt. zurück
geblieben.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Die Monatssitzung für Januar 
findet am 15. d. M ts . im Hinterzimmer des Artushofes statt. I n  der
selben ist über eine Anmeldung, sowie über die Herausgabe des 9. Heftes 
der Mittheilungen des Vereins und über eine Bewilligung zur Neu
ordnung der Bibliothek zu beschließen. Außerdem hat der Vorstand M it 
theilungen zu machen, besonders über die eingegangenen vier Bewer
bungen um das Stipendium. Im  wissenschaftlichen Theile der Sitzung 
wird Herr Bürgermeister Stachowitz den Vortrag halten über „Kommunal- 
besteuerung".

—  (Zwecks G r ü n d u n g  e i n e s  T u r n k l u b s )  find junge Leute 
von nicht unter 18 Jahren und auch ältere Herren aufgefordert, am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr im Nicolai'schen Lokale erscheinen zu wollen. 
Es ist beabsichtigt, in dem neuen Turnklub neben der Hauptabtheilung 
noch eine Altersriege und eine Jugendabtheilung zu bilden. Die körper
liche Disciplin soll auch durch Kriegsspiele und im Sommer durch E r
richtung einer Schwimmschule gepflegt werden.

—  ( D a s  K a i s e r - P a n o r a m a ) ,  im Hause des Herrn Bankdirektor 
Prowe, hat in der vergangenen Woche, während welcher das Bild der 
Weltausstellung von Chicago ausgestellt war, einen so starken Besuch aus
zuweisen gehabt, daß sich der Besitzer des Panoramas veranlaßt steht, 
das schön gelungene Bild noch eine weitere Woche zur Ausstellung zu 
bringen. W ir möchten Gelegenheit nehmen, darauf hinzuweisen, daß es 
durchaus unbegründet ist, wenn man dem Panorama vielfach ein ge
wisses M ißtrauen entgegenbringt, weil man geneigt ist, es für eines 
jener Panoramas anzusehen, die sich auf Jahrmärkten rc. einzufinden 
pflegen; Jeder, welcher das Kaiser-Panorama besucht, kann sich davon 
überzeugen, daß dasselbe ein Kunstinstitut ist, welches zur Bereicherung 
der Kenntniß in der Geographie und in der Länder- und Völkerkunde 
dient. Wie unS mitgetheilt wird, werden dem Cyklus von Bildern aus 
England und Schottland astronomische Ansichten unter wirklicher Bewegung 
der Himmelskörper folgen. Es sei noch bemerkt, daß Schulen und Vereine 
rc. eine Ermäßigung des Eintrittspreises genießen.

—  ( E i s b a h n  a u f  d e r  W e i c h s e l ) .  Am diesseitigen Weichsel
user, bei der Ueberfähre hat der bekannte Schiffer Nuszkowski eine E is
bahn hergestellt, die durch ihre vorzügliche Glätte viele Freunde des E is
sports anlocken dürfte.

—  ( Z u r  V e r p a c h t u n g  d e s  M a r k t s t a n d s  g e l b e s )  für 
die Zeit vom 1. April 1894 bis dahin 1897 hat heute Termin ange
standen. Es wurden 4 Gebote abgegeben. Meistbietender ist der bis
herige Pächter, Herr Kruczkowski, mit einem jährlichen Pachtgebot von 
5035 Mk. Bisher zahlte er 6600 Mk. jährlich.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I ,  von Kleinsorgen, Neitsch und Kah. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Herr GerichtSaflessor Gemlau. —  Der Käthner 
StanislauS MichalSki aus Klammer, welcher unter der Anklage deS 
Hausfriedensbruchs, der Körperverletzung und des Widerstände- gegen 
die Staatsgewalt stand, wurde zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Ferner wurden bestraft: der domizillose Arbeiter AnaftasiuS Kasprzycki 
wegen Diebftahls im wiederholten Rückfalle zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufsicht, der Arbeiter Alexander Guzicki aus Mocker wegen 
gleichen Verbrechens unter Fortfall der gegen ihn vom Schöffen
gericht hier erkannten Gefängnißstrafe von 2 Monaten 3 Tagen zu
1 Jahr 1 M onat Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
2 Jahre und Stellung unter Polizeiaufsicht. Der Landwirth Anton 
Piotrowski aus Watterowo wurde von der Anklage der Urkundenfälschung 
freigesprochen. Die Strafsache gegen den Akkordarbeiter Bernhard 
Modrzynski auS Pntewitten wegen Körperverletzung und schweren 
Diebstahls wurde vertagt.

— ( Pol i ze i ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 4 
Personen genommen.

* Mocker, 13. Januar. (Christlicher Familienabend). Am Sonntag 
den 14. Januar V-8 Uhr abends findet wiederum im Saale des Wlener 
Cafö ein christlicher Familienabend statt. Der Abend soll wie gewöhn
lich durch Gesang, Deklamation und Vortrag ausgefüllt werden.

Mannigfaltiges.
( U e b e r  d a s  V e r h a l l e n  d e r  E h o l e r a b a z i l l e n  

i m  E t s e )  hat Professor D r . Ren! interessante Versuche an
gestellt, die er in den „Fortschritten der Medizin" veröffentlicht. 
Bisher war bekannt, daß mehrstündige Einwirkung einer 
Kälte von zehn Grad Eholerabazillen im Wasser nicht tödtet. 
Herr Renk prüfte das Verhalten der Bacillen sowohl in atmosphä
rischen Kälten wie in Kältemischungen; es ergab sich, daß im  
Eise, welches über acht Tage alt ist, EntivickelungS - Cholera- 
bactllen nicht mehr vorhanden find, daß dieselben vielmehr in 
der Regel bis zum 5. Tage absterben, und zwar um so eher, je 
tiefer das Thermometer steht.

( E i n  P  i st o l e n d u e l l )  hat am Mittwoch Vormittag  
in B erlin  im Grunewald stattgefunden. Dasselbe sand, wie die 
„P ost" meldet, anscheinend zwischen Studenten statt und endete 
mit der Verwundung beider Gegner. Der eine derselben, der 
den ersten Schuß hatte, raffte noch einmal, obgleich er schon 
verwundet w ar, alle Kräfte zusammen und drückte los, den andern 
ebenfalls verwundend. D ie Namen der Parteien find noch nicht 
festgestellt.

( R e v i s i o n s v e r w e r f u n g . )  Das Reichsgericht ver
warf heute die Revision des Anarchisten Letnert, welcher in dem 
bekannten Geheimbundprozeß vom Landgericht B erlin  am 
27. September 1893 zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden war.

( S e l b s t g e s t e l l t . )  Der vor 6 Monaten verschwundene 
Deckosfizter K. von der Matrosendtvtston in Kiel, als Deserteur 
verfolgt, hat sich gestern in Kiel selbst gestellt.

(B  e n z i n e x p l o s i o n.) Donnerstag Abend cxplodtrte 
ein Benzinballon tn einer in der Westermühlstraße gelegenen 
chemischen Waschfabrtk in München und zerstörte dieselbe theil- 
weise. Der Besitzer der Fabrik wurde getödtet, drei andere 
Personen schwer verletzt.

( N e u e s  S p r e n g m i t t e l ) .  Au» Genf wird berichtet: 
I n  Vervier, am Fuße des M ont Salove (Frankreich) fanden 
in einer Sieingruppe Experimente mit dem neuen Sprengstoffe 
Fulgurit unter Leitung des Erfinders Pros. Raont Pietet aus > 
B erlin , tn Anwesenheit mehrerer französischer und schweizerischer

W ir r e  statt. D ie Wirkung war so stark, da,; cnu- 
von 50 Kubikmetern m it einer Patrone von nur 110 Gram m  
vollständig zersplittert wurde.

( B r a n d . )  I m  Kastnogebäude des Ausstellungspalastes 
zu Chicago brach Montag Abend Feuer aus, welches das Ge
bäude bald vernichtete. D ie Flammen griffen schnell um sich, 
zerstörten den Säuleneingang zum Mustksaal und ergriffen das 
große Gebäude der freien Künste. Bei dem Brande fanden zwei 
Feuerwehrleute ihren Tod. Der in der Abtheilung der freien 
Künste entstandene Schaden, welcher größtcntheils durch Wasser 
angerichtet wurde, dürst- 100 000 Dollars nicht übersteigen.

( E in  g e f ü h l v o l l e r  H e n k e r . )  Der Scharsrichter der 
Kolonie Viktoria (Australien) hat sich den Hals abgeschnitten. 
E r wollte durchaus nicht die Engelmacherin Frau Knorr, die am 
15. d. M ts. gehängt werden sollte, hinrichten.

Hingesandt.
Aus dem K i r c h s p i e l  G r » b o w i t z , 1 2 .  Januar. Die kürzlich 

stattgesundene P f a r r e r w a h l  hat in den zu unserem Kirchspiel gehören
den Gemeinden eine große Aufregung hervorgerufen. M an  hatte er
wartet, daß Herr Pfarrer Ullmann, welcher das Pfarram t bisher versah, 
gewählt werden würde; statt dessen ging aber zur allgemeinen Ü b e r
raschung ein anderer Kandidat aus der Wahl hervor. Wie dieses Wahl
resultat möglich war, findet in folgendem seine Erklärung. Herr Pfarrer 
Ullmann bewohnte, wie sein Vorgänger, eine Miethswohnung bei einem 
Besitzer in Schillno. Die Wohnung war aber so schlecht und gesundheits- 
gefährlich, daß der Bau eines Pfarrhauses nothwendig -wurde. Da das 
Kirchspiel zu arm ist, um die Baukosten aufbringen zu können, ließ Herr 
Pfarrer Ullmann daS Pfarrhaus auf seine eigene Kosten bauen; vom 
Gustav Adolf-Verein erhielt er die Zusicherung, daß ihm daS Baugeld 
später wiedererstattet werden würde. Ueber den Bauplatz für das 
Pfarrhaus waren die Meinungsverschiedenheiten sehr groß gewesen; 
schließlich hatte Herr Pfarrer Ullmann den Bauplatz bei Grabowitz 
gewählt, um bei den Kosten für die Anfuhr der Baumaterislen möglichst 
zu sparen. Darüber gab es nun in Zlotterie und Kompanie einige 
Unzufriedene, welche in ihrem Groll soweit gingem, in aller Stille eine 
Agitation gegen die Wahl des allbeliebten Herrn Pfarrer Ullmann zu 
entfalten, dem doch das ganze Kirchspiel für den Bau des Pfarrhauses 
zu Dank verpflichtet war. Die Agitation hatte auch Erfolg, denn als es 
zur Pfarrerwahl kam, waren die Gegner des Herrn Pfarrer Ullmann, 
welche Herrn Vikar Burau aus GurSke wählten, in der Mehrheit; für 
Herrn Pfarrer Ullmann wurden nur 7 Stimmen abgegeben, da die 
Wahlbetheiligung sehr schwach war. DaS Bekanntwerden des Re
sultats der Pfarrerwahl erregte im Kirchspiel berechtigte Mißstimmung und 
von den 170 Mitgliedern der Kirchengemeinde, welche ein Wahlrecht be
sitzen, richteten sofort über 140 eine Petition an das königl. Konsistorium, 
in welcher sie beantragen, die Pfarrerwahl für ungiltig zu erklären. 
Es bleibt abzuwarten, welcher Bescheid auf die Petition eingeht.

Briefkasten.
A n o n y m u s  i n  G. Da die von Ihnen  angeregte Angelegen

heit nicht als Inserat gebracht ist, stellen w ir die dcponirten 20 Mk. 
wieder zu Ih re r  Verfügung: falls sie nicht abgeholt werden, überweisen 
w ir sie einem wohlthätigen Fonds.

Neueste Nachrichten.
Myslowitz, 12. Januar. H ier ist heute in diesem Jahre 

bereits der dritte Fall asiatischer Cholera (der zweite mit tödt- 
lichem Ausgange) vorgekommen. E in  Fleischergeselle ist der Seuche 
zum Opfer gefallen.

Altenwillershagen, 12. Januar. Der Ballon „Phönix" 
ist nach einer fünfstündigen Fahrt unter Führung des Premier- 
lieutenants Groß bei Damgarten (Neuvorpommern) glatt ge
landet. E r hat auf seiner Fahrt eine Höhe von 5000  Meiern  
erreicht.

P a r is ,  12. Januar. I m  Senat ist Challemel-Lacour mit 
132 von 162 abgegebenen Stim m en zum Präsidenten wieder
gewählt worden. —  Mehrere sozialistische Deputirte werden an 
den Präsidenten Carnot ein Schreiben richten, worin sie die 
Begnadigung Vaillants nachsuchen werden. Sämmtliche Deputirte 
find aufgefordert worden, den Brief zu unterzeichnen.

London, 12. Januar. Bet der heutigen W ahl eines 
Mitgliedes des Unterhauses für Horncastle an Stelle des 
verstorbenen Abgeordneten Stanhope (konservativ) wurde Lord 
Willoughby de Eresny (konservativ) mit 4582  Stimmen ge
wählt; der Kandidat der Gladstoneaner, T o rr, erhielt 3744  
Stimmen.

Lodz, 12. Januar. D ie große Baumwollspinnerei von 
Zachert in Zgierz ist heute vollständig niedergebrannt. Der 
Schaden ist sehr bedeutend.

verantwortlich für die Redaktion: H e in  r. W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Verliner Börsenbericht.

___________ ____________I 13. Jan.j 12. Jan.

Tendenz der Fondsbörse: abgeschwächt.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel aus Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 V , K o n s o ls .......................................
Preußische 3 '/ ,  "/. K o n s o ls ..................................
Preußische 4 °/o K o n s o ls .......................................
Polnische Pfandbriefe 4'/« " / , ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe......................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i le ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  g e l b e r :  Januar............................................
M a i ...................................................................
loko in N ew york ........................................................

R o g g e n :  l o k o .............................................................
Januar...........................................................................
A pril ........................................................................
M a i ........................................................................

R ü b ö l :  Janu ar.................................................................
A p ril-M a i .............................................................

S p i r i t u s : ........................................................................
50er loko .............................................................
70er loko . . . .............................................

J a n u a r ........................................................................
A p r i l .............................................................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4 '/ ,  pCt.

2 1 8 -4 5
2 1 7 -3 0
86—

1 0 0 -6 0
107— 80
67— 50
6 4 -8 0
9 6 -8 0

178— 70
1 6 3 -7 0
1 4 5 -
1 4 9 -2 568V.
1 2 7 -
1 2 6 -5 0
131—
1 3 1 -7 5
4 6 -5 0
4 6 - 6 0

5 3 -1 0  
3 8 -4 0
3 6 -  90
3 7 -  9 0 . 

resp. 5 pCi.

2 1 8 -4 0  
2 1 7 -5 0  
86-  

1 0 0 -7 5  
1 0 7 -4 0  
6 7 -4 0  
6 4 -8 0  
9 6 -9 0  

1 7 9 -6 0  
1 6 3 -6 0  
145—  
1 4 9 - 50 
67V« 

127—  
1 2 6 -
131—
1 3 2 -  
4 6 -5 0  
4 6 -6 0

5 5 -2 0
3 3 -6 0
3 6 -9 0
38— 10

K S n i g S b e r g .  12. Januar. S y t r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, matter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 50,75 
Mk. Gr>., nicht kontingentirt 31,25 Mk. Td.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Januar 1894.

W e t t e r :  Frost.
pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  der E^nem Geschäft wenig verändert, 129 Pfd. hell bezogen 
, A ^ M 2 9  Pfd. bunt. gesund 128/129 Mk.. 131 Pfd. 

«, Mk., 143 Pfd. hell 134 Mk.
R o g g e n  A ^ E r u n g ,  121/122 Pfd. 113/114 Mk., 123/124 Pfd.

Brauivaare 139/146 Mk., Futterwaare 101/103 Mk. 
E r b s e n  Futterwaare 123/126 Mk., Mittelwaare 135/137 Mk.
H a f e r  gute Q ualität 140/146 Mk.

' I  " T U n ^ ^ m  I^JanuarV ^ ^
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 7 Minuten. 
S o n n e n u n te rg a n g : 4 Uhr 12 Minuten.



Am 13. d. M ts . früh verschied I
>  nach kurzer Krankheit unser lieber >
D Kollege, der Eisenb.-Betr.-Sekretär >

i H t t r M r t M M U t t l l l . I
I n  der kurzen Zeit seines Hier- >

I  seins hat er es verstanden, durch 
biederen S in n  und kollrgialisches I  

^  Verhallen sich unsere Achtung und >
I  Liebe zu erwerben. W ir werden »
>  ihm ein dauerndes Andenken be- I  
I  wahren.

Die Bureau-Beamten 
W  des Königl. Eisenb.-Betr.-Amts W  
^  Thorn. M

Bekanntmachung.
An Stelle der Herren Armendestutirien 

VstnKlee (IV. Bezirk, 2. Revier) und «eil 
(V. Bezirk, 2. Revier), deren Wahlperiode 
abgelaufen ist, sind die Herren Rentier 
ttvem. käbn, Schuhmacherstraße 18, bezw. 
Kaufm ann sseanr prrydill, Schillerstraße 6, 
erw ählt und in das Amt bereits eingeführt 
worden.

Thorn den 11. J a n u a r  1894.
_______Der Magistrat._______

Pslizeiliche Bekanntmachung.
E s ist darüber mit Recht Beschwerde ge

führt worden, daß aus vielen Häusern der 
S ta d t und der Vorstädte Schmutz-, Spül
wasser in  derartiger muthwilliger oder 
nachlässiger Weise in die S traßenrinnfteine 
gegossen wird, daß sich die Flüssigkeit über 
den Bürgersteig und S traßendam m  ver
breitet.

Hierdurch wird bei F roftw etter der V er
kehr für Menschen und Thiere gefährdet, 
und auch für die S traßenbahn  besonders 
dort gefährlich, wo das Geleis dem R in n 
steine nahe liegt. Wo in der Nähe Kanal- 
Einlaufschächte vorhanden sind, dürfen die 
Abwässer nicht in die Rinnsteine, sondern 
müssen direkt in die Einlaufschächte ge
gossen werden.

In d em  w ir die Fam ilienvorstände und 
Brotherrschaften ersuchen, ihre Angehörigen, 
Dienstboten u. s. w. im S in n e  des Z 230 
des Strafaesetzbuchs w arnend zu belehren, 
wird nachstehend der 8 9 des O rtssta tu ts 
vom 1. J u l i  1880 in E rinnerung  gebracht: 

»Außergewöhnliche V eru n re in ig u n g en  der 
S tra ß e n , des V ürgerste iges, des L in n jie in es , 
welche durch nachw eisbares verschulden be
stim m ter P ersonen  e rfo lgen , w erden a u f 
Losten derselben beseitigt.

F ü r die V eseitiyung d er G la t te ,  welche 
nicht durch atm osphärische Niederschlage, 
sondern durch m uthw illiges oder unvorsich
tig e s  L u sg ießen  von Flüssigkeiten a u s  dem 
L au te  erzeugt w erden , bleibt d er H a u s 
besitzer v e ran tw o rtlic h .^
Gleicbzeitig bemerken w ir hierbei, daß 

auch diejenigen Personen Geldstrafen bis 
zu 30 M ark oder entsprechende Haft zu ge
w ärtigen haben, welche in die öffentlichen 
Wasserläufe, Straßenkanäle und Rinnsteine 
Auswurfstoffe von Menschen oder Thieren, 
D ung, Küchen- und G ew erbe-A bfälle und 
andere feste Körper ei»führen oder werfen. 
(Polizeiverordnung vom 10. J a n u a r  1891). 

Thorn den 12. J a n u a r  1894.
Die Polizeiverwaltung.
Oesfentliche Versteigerung.

D i e n s t a g  d e n  1 6 .  J a n u a r  1 8 9 4
Vorm. 10 Uhr

werde ich an  der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts zwangsweise

ca. 90 Herren-FUzhüte,
ferner freiw illig:

I Granatschmuck, Gold- und 
Silbersachen, 1 Pelztaillen- 
garnitnr, l Radmantel, neues 
Kleiderzeug u. a. m.

versteigern.
Thorn den 13. J a n u a r  1894. 

L L lro lo v sK z ^ , G erichtsvollzieher.

I N k k
vonSchutzmarke.

k. 8ee!ig u. stille
mit Schutzmarke „Theekanne" ist der 
billigste im Gebrauch, weil nicht blos

von Leinen» 
^ « » « I i n i n o k  u .  ^ r o n i » ,

sondern auch sehr ausgiebig.
Z u haben bei:

6 a « t s v  t t t « r » k i .

M e t s » -  i l l i l l  W l l i i s g e
UM- billigst -HW bei

0 .  L u r t l s ^ s l L i ,
________ Keglerstratze 13.________
D E *  Eine Mittelwohnnng 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver- 
miethen Coppernikusstraße 13.

ü Statt jeder besonderen Meldung. Ü
G ottes Güte schenkte uns heute früh 

ein gesundes Tochlerchen.
Thorn den 13. J a n u a r  1894.

L Ä I » l S ,  G arnisonpfarrer 
und Frau.

M t z r .  W jta r -k ä ila F W liiii.
k a b n b o f  S o k ö n s o o .

V orbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr . ö lenutta .

W tM n p h O k r Atelier.
llruse L Lapstensen,

S c h l o ß s t r a ß e  1 4
vis-L-vis dem Schützengarten._____

N ittvvvi»  cken IV. F»i»n»r 18S4  »dvncks 8  Uldr 
im grossen Saale lies -Irtuslioses:

äes

ßH 8ttzrM 6llM lltzIl V N I N I l l M ' t M
k e s o k i v i s l e r  I s a m p a  u n ä  s s r i e l l a  k e r n e r

unter lViitKvirkung der Kapelle des lnfanleriv-N egim enIs von voroKe.
Karlen 211 num m erirten ^1ä.t26n ä 2 Llark unä LokülerkarLen ä 1 Llark 1a äer 

LueddanäluvK von
W a l l e r  l .a m b e o l < .

Nach erfolgter A usbildung im 
Lullak'schen Konservatorium in 

B erlin  un ter Professor L u llak 's  Leitung 
habe ich mich hier als Klanierlehrerin 
niedergelassen. M ehrere Ja h re  habe bereits 
in einer Provinzialstadt als Lehrerin gewirkt. 
O lx »  8aIvn»oi», Baderstr. 2, part.

i-edensversielierungs-KesellLekakl ru l.eiprlg
(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit gegründet 1830. 

Versicherungsbestand:
5 9  0 0 0  Personen und 4 0 6  M illionen M ark Versicherungssumme. 

Vermögen: 1 1 2  M illionen M ark.
Gezahlte Versicherungssummen: 7 8  M illionen M ark.

Dividende an die Versicherten für 1894
4 2 1g der ordentlichen Jahresbeiträge.

Die Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig ist bei günstigsten Versicherungs
bedingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und 
billigsten Lebensversicherung - Gesellschaften. — Alle Überschüsse fallen bei ihr 
den Versicherten zu. Nähere Auskunft ertheilen gern die Gesellschaft, sowie

deren V ertreter
K o i- b ls ,  T h o r n .

6 l t z v r K  V 0 8 8 ,  T h o r n ,
W v » i » N r « » s s I » L i » ü l U u r N ,

empfiehlt ihr Lager
r e l n g o l i a l t e n o i '  k o r N o a u x - ,  k b e l n - ,  l lü o s e l -  u n ä  U n g a r w e i n e ,  

k k a m p a g n o n ,  k u m ,  k o g n a o  u n ä  H r r a o . ____________

R k ß lM M t-liif f l» « - .
Ssnnabenb den 13. Zannar 1894.

Einem geehrten Publikum zur gest. Anzeige, daß ich mit heutigem 
V  Tage die Lokalitäten des bisherigen d
^ „Milsener Ktee-Ausschankes"
d  übernommen und unter dem Namen zum „ 8 c l » v « r « i »  D
W  eröffnet habe. d

Mein Bestreben wird es sein, durch gute Küche und aufmerksame ^
M  Bedienung mir die Gunst der geehrten Besucher zu erwerben. ^

M it heutigem Tage gelangen zum Ausschank: A
G  KöniK8ktzrK6r> konartker v. K lilm lm lM  G
^  aus der Brauerei von 8 .  Sollstlsr.
M  Um gütigen Zuspruch bittet . G
M  M i t  Ho c h a c h t u n g  d

2  1  W a g n e r .
Z ur Theilnahme an dem Erst- 

unterricht der 6jährigen Tochter 
eines auf der Bromb. Vorst. wohnenden 
Offiziers durch einen Elementarlehrer können 
sich Mitschüler (Knaben oder Mädchen) sofort 
melden. Näheres in der Exped. zu erf.

F rische
l.ein- und stüb-Kueben,

sowie
s ä m m t l i c h e  F u t t e r a r t i k e l

empfiehlt billigst
t4n»»nck N i i l l s r ,  Culmerstr. 20.
" ^ e r r  F riseur 5ommkrf6ldt aus Thorn 
hat bei mir einen längeren

OurM im vLiiMlmii'tzii
durckgemacht und in demselben eine gründ
liche Fertigkeit sich angeeignet, sodaö ich den 
Damen Thorns genannten H errn n u r 
bestens empfehlen kann.
Frau 86Ü I»5H lL-B rom berg,
LehrerinzurA usbildung vonDamenfriseuren.

Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige 
bitte ich um geschützte A ufträge, deren pein
lichste A usführung nach neuester Mode ich 
mir angelegen sein lassen werde.

M it Hochachtung
1. llommekseldl,

Herren- und Damenfriseur,
Mellienstraße 100._ ______

Eine ältere, bereits eingeführte 
deutsche Lebensversicherungsgesellschaft 
sucht für Thorn und Umgegend einen 
in der Branche erfahrenen, leistungs
fähigen

Deamten.
Demselben wird außer Provision ein 

monatliche- Fixum von 150—250 Mk. 
gewährt. Off. sind unter lVl. 6. k . 6 
an kudolf K10886, D an z ig , zu richten.

Als langjähriger Lohndiener
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
bestens L r o m b s r x « » » ,  Lohndiener, 

Culmerstrahe 8.

Viaiiino.
Näheres Tuchmacherstraste 18, l._____

Feinste
lViessina kpfelsinsn und 

„ Littonen
empfiehlt billigst

kosssck lsek lei'e i.
Jeden Abend von 5—V "H

Koulelikn (beiss)
per Stück 5 Pf.

W W "  F r i s c h e  - W W

Pfannkuchen!!
in vorzüglicher Güte, mit u. ohne Füllung, 
von heute ab täglich zu haben.

W i v e .  1. v i l i i e r ,
_________  SchiUerstratze Mr. 8.
E inen Posten schon gebrauchter zwei

und dreizölliger
WW- K r eller "WW

verkauft billig p lp IO W , B l e i c h t .

ThinksMe UchtiWlltii.
prim a Dovtzelüberschläger, L 6 Mark, 
P a s r  7Vs M ark. Graue Pavageien, 
gut sprechen lernend, a 18 Mark. Nach
nahme. Lebende Ankunft garan tirt.
Kustav 8elilkgel, Uamdupg 3.

Oefen
in großer A usw ahl empfiehlt billigst

8»r8v!»i»»vlr, Töpfermeister.

^ u » m o » » i i i ,
bestes Wasch- und Reinigungsm ittel, ä Packet 
10 P f., empfiehlt
die Droqenhandlung U. 6!aass.
Culmerftr. 26 ein möbl. Zim. f. 12 Mk. z. v.

XfiegkileclitsiizigH.
Sonntag den 2l. Zannar 1894,

Wlenen Lake in Niloekki':
6 m m
au-geführt von der Kapelle des Fuß-A rt.- 
Regiments N r. 11 un ter Leitung ihres 

Kapellmeisters H errn  8oballlna1u8. 
A n fa n g  4 U hr, E n d e  7 U hr nachm . 

E in tritt 20 P f. a Person, M itglieder frei.
H ierauf

a b e n d s  8  U h r :A u ß e r o r d e n t l i c h  g r o ß e r
M a s k e n b a l l

L L ru ö V L lssc ltö r ll
verbunden mit

musikalischen uni> humoristischen 
Vortragen.

M askirte H erren 1 Mk. M ast. Damen 
frei. Zuscbauer 50 P f. M itglieder 30 P f. 
«. Person. E iu tr i t tS k a r le n  für maskirte 
Damen und H erren sind vorher in der 
Tapetenhandlung des H errn 8ul1r, M au er
straße, in der C igarrenhandlung des H errn 
?v8l (Nachfolger). Gerechtestraße, und im 
>Vi6N6N 6akö in Mocker sowie am B all

abend an der Kasse zu haben, 
v l o  v lo ß L l t to s r e u  S L r a v r o d o v  

zu billigen Preisen stehen von 7 Uhr abds. 
zur Verfügung.

Die Kriegerfechtschnle 1502 Thorn.

M M agstisch ?u hsbkn Paulinkrstr-ch 2 .

R ü c k l a d u n g
für 1 Möbelwagen nach Berlin, 
für 1 Möbelwagen nach Torgau 

(oder deren Richtung) sucht
VV. V a v t t o l i v r .

FttqiiknteGallwichschiift
mit Tanzsaal und G arten  rc. auf bester 
Vorstadt ThornS geleg., eventl. von sof. zu 
verpachten. Adr. 8ub. ßl. a. d. Exp. d. Z. erb.

Gebrauchte Rothmeinflaschen
kauft L .  8 L ^ n » 1 a s I i I .

Fernerem  geneigten Wohlwollen halten 
sich bestens empfohlenKkselnv. koeltvi'.

akadem isch g eb ild e te  M o d is tin n en ,
Breite- u. Schillerstr. Ecke N r. 30. 

J u n g e  M ä d ch e n , welche die feine 
Damenschneiderei erlernen wollen, können 
sich sofort melden.

S te l lu n g  erhält jeder überallhin 
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen- 
Auswahl, C o u r i e r ,  Berlin-Westend 2.

ZurAbholung vonMter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

Spediteur S o v t t e l r v i ' ,
In h a b e r :  Paul l ^ e e ,  

B rückenstraste 5.

pkoi. lägers viollviäscke!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strüm pfe
empfiehlt f:. ftltznrel.

D 8 0 ll-U .M M 8 M lt
von1. klobig - Mocker.

Aufträge per Postkarte erbeten. -WW

Ein guter snst neuer Reisepelz
ist billig zu verkaufen. Zu erfr. i.d .E xp .d .Z .

IL irre  W o h n u n g  von 2 Zimmern, Küche ^ und Zubehör vom 1. April zu verm.
A lts tad t. M a rk t  l6 . 4V. Kusse.

Oad.n nebst Woh. u. Zubeh. f. 255 Mk. z. 
TuveN verm. Culmer Chauffee 44.
« L rü c k en ftr . 2«  ist die 1. Etage, 6 Z., Bade- ^  finde, Zub. und S ta llung  zu vermiethen.

M - H n u n s  vom 1.
J a n u a r  zu vermiethen. 

Neustädt. M arkt 18. N. Sebulr.

« »k  M h im g ,
1. KuroivsKi, Gerechtestr. 2.

0  M a h n u n g e n ,  part. und in der 1. Et.,  ̂von je 2 S tuben  nebst Küche, S ta ll, 
Keller und G artenland, vom 1. A pril zu 
verm. M o c k e r , M auerstr. 9. l.ied1kv.
E.f.m .Z.,m.a.o.Pens., b. z.v. Tuchmacherstr.4,1.

MllMt-Dttlin.
Die letzte Chorprobe zum nächsten Conceü 

findet im Singesaal des Gymnasiums
am Dienstag den 16. Januar

abends 8 Uhr,
die Generalprobe im großen S aale  des 
A rtushofes

am Montag den 22. Januar 
abends 7V- Uhr

statt; um rege KethrMguug mir» 
driugeud gebeten.
_________ Der Vorstand.______

Sonntag den 14. Januar cr.

Grußes Crtra-Lonm!
von der Kapelle des Infanterie-R egim ents 

v. d. M arwitz (8. Pomm.) N r. 61.
Anfang 8 Uhr. -  Entree 59 Pf.

Königl. M ilitär-M usik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei H errn  6. Me>Iing 

zu bestellen._ ___________

Schützenhaus.
Sonntag den 14. Januar cr.

Großes EM-Toneert
v. d. Kapelle des Jn str.-R eg ts . v. Borcke 

(4. Pommerschcs) N r. 21.
Anfang 8 Uhr. — Entree Zü Pf.

N I v K « , Stabshoboist.

Das II. Sinkoniv-Oonvort obiger 
llapelis Lallst lioa 24. «!. Mts. iw 
grossen Saale Äes Lokütron- 
daasös statt.

S l u m e n le iä  L  V o ls k e N e ,r  »  n  > rx
W V  H e u t e  " W D
Sonntag den 14. Januar cr .:
2 große Vorstellungen,

nachmitags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
I n  beiden Vorstellungen:

6irou8 u n ls r  W a886r,
Eine Hochzeit auf Helgoland

oder Ebbe and Flulh.
I n  der Nachmittags-Vorstellung wird die 

Wasserpantomime mit genau denselben 
Effekten aufgeführt wie Abends.

W ir erlauben uns, gehorsamst darauf 
aufmerksam zu machen, daß unser A ufent
halt in Thorn n u r noch von kurzer D auer ist.

Die Wafferpantomime kann der großen 
Kosten wegen n u r  noch einige M ale au f
geführt werden.

M it Achtung
L  «oIL K slte.

Im Hause d.Hrn.Bankdirektor kro vo .

K llisk r -M P a m W li.
Korrnlag den 14. bis 20. Januar er.:

GilW-MeltaiisjltllliW.
D arauf folgend:

c n g i s n d ,  8 e k o t t ! a n d .
Eisbahn GHiliühlenteich.

K-ute Sonntag den 14. Januar 18S4
von 3 Uhr nachm. ab

Kkosses Lonceel.
Kinder bis 10 Ja h re n  15 P f. Erwachsene 

25 P f.
Um zahlreichen Besuch bittet

Die glattgegossenk Slhlittschnhbahn
auf der Weichsel an der Ueberfährstelle 
empfiehlt den geehrten Herrschaften zur 
Benutzung und bittet um zahlreichen Besuch.

X u 8 L l i o * v s I r 1 .

k es lsu ran t k. 8cku!r,
Coppernikusstr. 39.

M ontag, 15. d. M ts ., von 6 Uhr abends a b :

Würstchen.
Jeden Sonntag:

Frischt Miinluicheii
in n u r  bester Q u a litä t

empfiehlt 8 « k « 1 » v ,  Mocker.
Auf Bestellung send« ins HauS.

i^Parteree-Mohnungl M  lutherischen

Zmri mittlre« Wohnungen
Gerstenstraße 14.

L t a l l i i n » .  ( 2 P f.), Remise, Burschenstübe 
ilb llllU U A  ist ülelüenstr. 89  z. vermiethen.- 
F L in  g u t m öbl. P a r te r r e z im m e r  ist sofort 
^  zu vermiethen M a u erftra tze  3 8 . ,

1 Wohnung
von 4 Zimm. und S c h lo s t r r rv e rk s ta t t
vermiethet f . 8 1 e o d a n .^

2 kleine Wohnungen
zu vermiethen._ 6. levvs, Allst. M a r k t s
lK in  m. Zim. m. Pension diUig 4 ^  
^  erfragen M auer- und B reitestr.^M ê  
K^lein. möbl. Zim., 1 T r., an  ruh. Miether 

v. 1. Febr. bill. z. verm. Schlostft^ .^ .'
Hierzu Beilage und illustrirtes Unter

haltungsblatt.

Druck und Berliw nnn iODombrorvSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 11 der „Thoruer Presse".
Zonnlag den 14. Januar 1894.

An» eines Kindes Willen.
Ebzze von C. C a m  > l l .

S ie  stand vor ihm in ihrer siegenden Schönheit und sah 
ihm mit ihren dunklen, glühenden Augen in das ernste M ann es
antlitz. „N un wähle zwischen deiner M utte r und m ir,"  sagte 
sie h art, „ich kann — ich kann neben ihr nicht leben — ich hasse 
sie!"

» A n ita !" schrie er auf und machte eine Bewegung, a ls  
wollte er sich au f das schöne, von Leidenschaft zitternde Mädchen 
stürzen. „W äh le !"  sprach sie noch einmal mit einem nam enlos 
trau rigen  K lang in der S tim m e. Noch ein letztes, leidenschaft
liches Zucken in seinem Antlitz, ein bitteres Lächeln —  er hat 
seine G efühle niedergekämpft — und er reicht ihr die Hände und 
breitet seine Arme aus. —

E rst a ls  die Hochzeitsglocken ihn zum A lta r geleiten mit 
from m en, ernsten Klängen, füh lt er wieder — seine Schuld. E in 
Weh legt sich um das noch kurz zuvor in Glück und Lust klopfende 
Herz. Eine E rinnerung  d räng t sich a ls  drohender Schatten in 
all d as Licht seiner Seligkeit, er denkt des Tages, da er vor der 
gestanden, die ihm a ls  Kind da« Beste, das Heiligste w ar, die 
all seinen Kinderschmerz so leicht verstanden, so schnell und liebe
voll geheilt, welche alles fü r ihn gethan, ihm so viel geopfert, 
w  ̂ Ein und Alles w a r ; — er denkt der abwesenden
M utter.

W ohl hatte A nita recht: sie konnten nicht zusammen leben, 
denn es w ar ja  wie H aß zwischen den beiden. Alles, alle« halte 
sie ihm gew ährt, nur den Segen nicht zu seinem B unde. Und 
a ls  er dann in Trotz und Schmerz zum letzten M ale vor ihr 
gestanden, zum letzten M ale darum  gefleht, da sprach sie nur 
das rauhe W o r t : »Geh, du hast gew ählt zwischen deiner M utter
und dieser Fremden. Keinen Funken Liebe hat sie m ir gegeben, 
und mein S o h n , mein einziges, hat sie genommen. G e h !"

Und er w ar gegangen. Seine B ra u t  hatte ihm die Falten  
von der S t i r n  geküßt, ihn alles vergessen gemacht, und heute 
rief ihm die Glocke mahnend ins H erz : »Nichts gegeben, alles
genommen."

D a s  „ J a "  ist gesprochen und alles Leid hat dieses eine, 
holdselige W ort verwischt: „M ein  M a n n !"  —  »Mein W eib!"

Ein J a h r  und darüber ist seitdem verstrichen. Die junge 
blasse F ra u  hält zum ersten M a l ihr Kind auf dem Arm . I h r  
Kind! Welch eine W onne und welche Liebe erfüllt ihr Herz. 
W ie soll es gehütet sein, gepflegt, wie will sie für seine Zukunft 
sorgen, daß es ihm wohlergehe, und Leio und Ungemach ihm 
ferne bleibe.

Und dann kommt sein V ater, ihr M ann . S ie  sieht die 
bleichen Züge nicht, sie kennt n u r ihr Glück, hört n u r seine 
LiebeSmorte und seinen Dank. D an n  legt sie sich erm attet zu
rück zum erquickenden S ch laf. D a  beschleicht sie ein böser, 
häßlicher T ra u m ; sie sieht eine S tun de  kommen, da ihr S oh n  
sich von ihr wendet für imm er, ihr Kind, um das sie gelitten, 
gestritten, für dessen W ohl sie alles, alles gethan! E s wendet 
sich von ihr um einer Fremden willen! Weiche Q u a l, welcher 
Schm erz! S ie  hat die Augen geöffnet und preßt die Hände an 
das wildklopsende Herz. O b sie aber auch um ihres Kindes 
willen schlecht handeln könnte, schlecht wie es jene gethan, an 
die sie jetzt denken m uß, der sie das Leid zugefügt, das sie selbst 
nun fühlen und ermessen kann?

Falsch w ar sie gewesen und schlecht. S ie  hatte in blinder 
Leidenschaft kein M itte l gescheut, ihn treu los zu machen, die 
beiden zu trennen ; und dennoch w ar ihr S p ie l verloren, nach 
jenem kurzen W o rte : „W äh le!" E r  w ählte! Und das Mädchen 
ja , es hatte die F ra u  gehaßt, hatte ihr darum  ein G u t geraubt, 
das heilig und unantastbar hätte sein sollen: sie hatte der M utter 
den S o h n  genommen und verlangte dennoch ihre Liebe. S ie  
stöhnte auf. I h r  Kopf brannte. °Jn  diesem Augenblicke beugte 
sich der geliebte M ann über das erregte W eib.

„Um G ottesw illen, Kind, w as ist d ir? "  S ie  schlingt die 
Arme um seinen H a ls  und bricht in Schluchzen au s . Fest zieht 
er sie an das zum Tod erschrockene Herz.

„A nita, Liebling, w as ist d ir? "
„O  Heinrich, verzeih' m ir, vergieb m ir! ich habe so schlecht 

gethan ; Heinrich, bring' m ir deine M u tte r wieder. S a g ' ihr, 
sie solle m ir verzeihen und vergessen. Zch hätte ja nun auch ein 
Kind und wüßte, welch schweren Unrecht« ich mich schuldig ge
macht. Bringe sie m ir, ich will sie lieben und ihr alles ab- 
b ittcn ; mein, unser S oh n  soll ihr zurückgeben, w as ich ihr ge
rau b t."  D a  kommt es wie ein Jauchze» von des M annes Lippen: 
»O  G o tt, ich danke D ir!  Segne mein Glück!" —  Eine S tun de  
später sitzt eine alte F ra u  am  Bette der jungen M u tte r und 
hält ihr Enkelkind aus dem Arme.

Noch ist das E is nicht ganz gebrochen; wohl droht mancher 
Kampf, doch ist der Friede begonnen, und der da« große W er! 
vollbracht, ist ein winzig kleines Menschenkind mit altem , ru n 
zeligem Gesicht und solch dumme», blöden Aeugelein, eine kleine 
Schönheit dem Auge der M utte r und G roßm utter. —  „M ü tte r
chen," spricht es neben der alten F ra u , „bist du versöhnt?" 
Eine Thräne füllt auf das Gesichtchen des B a b y s ;  dieses sährt 
" "  und streckte die Aermchen energisch bald rechts
bald links, dann hebt es kläglich zu weinen an , daß die G ro ß 
m am a rasch emporspringt und zwischen beruhigenden Kojeworten 
»u dem lachenden S o h n  hinüber sagt: „ J a  Kind, es >st schon 
gut so, ich habe nun statt deiner dein Kind, und es soll mich 
lieben lernen."

I m  B ett sitzt A n i ta ; Heinrich tr i t t  zu ihr und schlingt die 
Arme um sie.

»Sieh  Großmütterchen a n !  I s t '«  so Recht, mein Heinrich?"
Ein Kuß aus ihren lächelnden M und ist seine A nlw ort.

HemeinnühigtS.
( E i n f a c h e s  M i t t e l  z u r  B e s e i t i g u n g  g i f t  i- 

g t r  G a s e  a u s  B r u n n e n s c h ä c h t e n . )  Große Vorsicht ist 
itet» beim Befahren von Brunnenschächten zu beobachten, da sich 
yaufig giftige Gase in denselben unten ansam meln, und hat schon 
mancher B runnenarbeiter sein Leben eingebüßt, welcher unvorsich- 

g genug w ar, nicht vorher eiir brennendes Licht in den B ru n 
nen hinabzulassen, welches durch sein Erlöschen die G efahr an 

zeigt. Wie aber die giftige Lust aus dem B runnen entfernen? 
D ies lehrte kürzlich ein intelligenter englischer A rbeiter, welcher 
auch bei der Lichtprobe fand, daß es unten „fau l" sei. E r nahm 
einen Regenschirm, spannte ihn auf und ließ ihn an einer Schnur 
in den B runnen  bis dicht über den Wasserspiegel hinunter; a ls 
dann zog er ihn schnell wieder herauf und verfuhr aus diese Weise 
w ohl zwanzigmal, zum großen S p o tt  der Umstehenden. Als er 
aber hierauf wieder das Licht herabließ, brannte dasselbe ruhig 
weiter, zum Beweis, daß die schlechte Lust durch das prim itive 
M itte l genügend entfernt w ar. Beim nun erfolgten Abstieg der 
Arbeiter zeigte sich die Lust unten a ls  der Atmung völlig zu träg 
lich. ( M itte ilung  des P a ten t-  und technischen B u reaus von 
Richard LüderS in Görlitz.)

Mannigfaltiges.
( D e u t s c h e  R e d e n s a r t e n ) .  Ueber den Ausdruck 

»Aus« Dach steigen" heißt es in einem Mainzischen Amtsberichte 
vom J a h r e  1 666 : E s ist ein a lter Gebrauch hierumb in der 
Nachbarschaft. F a lls  etwa eine F rauw  ihren M ann  schlagen 
sollte, daß de« Fleckens oder D o rfs , w orin das geschehn, a n 
grenzende Gemärker sichs annehmen. Doch wird die Sach uff 
den letzten Fastnachttag oder Aschermittwoch a ls  ein recht F ast
nachtspiel verspüret, da dann alle Gemärker, nachdem sie sich 
acht oder vierzehn T ag zuvor angemeldet. J u n g  und A lt, so 
Lust dazu haben, sich versammeln, m it T rom m eln, Pfeifen und 
fliegenden Fahnen zu P fe rd  und zu F uß  dem O r t  zuziehen, wo 
das Faktum  geschehen, vor dem Flecken sich anmelden, und etli
che au s  ihrer M itte  zu dem Schultheißen schicken, welche ihre 
Anklage wider den geschlagenen M ann  thun, auch zugleich ihre 
Zeugen, so sie deswegen haben, vorstellen. Nachdem nun selbige 
abgehört und ausfindig gemacht worden, daß die F ra u  den 
M ann  geschlagen, wird ihnen der Einzug in den Flecken ge- 
gönnet, da sie dann allsobald sich allesambt vor des geschlagenen 
M annes H aus versam m eln, das H aus um ringen, und falls der 
M ann  sich nicht m it ihnen vergleicht und abfindet, schlagen sie 
Leitern an , steigen auf das Dach, hauen ihm den First ein und 
reißen das Dach bis uff die vierte L att von oben an a b ; ver
gleicht er sich aber, so ziehen sie wieder ohne Verletzung des 
Hauses ab ." I n  den Blankenburger S ta tu te n  von 1594 heißt 
e s : „ I s t  ein M ann  so weibisch, daß er sich von seinem eigenen
Weibe raufen, schlagen und schelten läßt, der soll des ra th s 
beide Stadtknechte m it wüllen G ew and kleiden, oder da ers nicht 
verm ag, m it Gefängniß gestraft und ihm hierüber das Dach 
aus seinem Hause abgehoben werden." — „Einen Bock schießen" 
hat ursprünglich nichts m it Rehböcken und Jägerflin ten  zu th u n : 
die R edensart ist auf einem S trauch  mit „Purzelbaum 'schießen" 
gewachsen. —  „Fechten gehen", ist nach Richter wörtlich au f
zufassen; früher gab er auch für den Handwerksgesellen Fecht- 
schulen, in denen er die Waffe führen lernte. Auf seinen 
W anderungen pflegte er dann sich durch das V orführen von 
Fechtkunststücken seinen Zehrpsennig zu verdienen, bis schließlich 
Fechten und Gabenheischen a ls  ein Begriff erschien." S o  spricht 
sich auch in den Redensarten der innerste Geist und Charakter 
des Volkes deutlich au».

( D a s  E h r e n w o r t  e i n e s  f r a n z ö s i s c h e n  
G e n e r a l s .  E i n e  E r i n n e r u n g  a n  d e n  W e i h 
n a c h t s a b e n d  1870.) D er kürzlich erfolgte Tod des fran 
zösischen G enerals Prinzen von B e a u f f r e m o n t  ru ft 
die E rinnerung  an eine Episode des großen Krieges zurück, 
eine Episode, deren Entwickelung sich für das R heinland 
in schwer verhängnißvoller Weise hätte gestalten können. 
Die Beseitigung jener G efahr verdanken wir dem ritterlichen 
S inn e  jenes G enerals und der Besonnenheit eines schlichten 
B onner B ürgers. I m  November 1870 befanden sich bekanntlich 
Tausende von Kriegsgefangenen in den Lagern von W ahn und 
G rem berg bei Köln und Koblenz. Den französischen Offizieren, 
soweit sie sich durch Ehrenw ort verpflichtet hatten, vor Been
digung des Krieges nicht niehr gegen Deutschland die W affen zu 
ergreifen, w aren einzelne S tä d te  a ls  A ufenthaltsort angewiesen, 
wo sie sich einer leichten militärischen Kontrolle zu unterziehen 
hatten. Eine große Anzahl, darun ter sehr viel höhere Offiziere, 
wie genannter G eneral, hatten Bonn gewählt. Gegen Ende des 
J a h re s  verbreiteten sich Gerüchte von einer G äh rung  in den 
Lagern. D ie M ilitärbehörden hatten ihre Aufmerksamkeit verdop
pelt. D a s  Eintreffen von Chassepot-Gewehren und Revolvern w ar 
im V o raus gemeldet; in der That wurden derartige Sendungen 
beschlagnahmt. G enaueres über etwa bevorstehende U nternehm 
ungen konnte aber nicht erm ittelt werden. D a  meldete sich eines 
Tages der damalige Oberst P rin z  von Beauffrem ont im B ureau  
eines B onners, der z. Z. den militärischen R ang  eines Unteroffiziers 
bekleidete. A us irgend einem G runde hatte der französische O f
fizier zu jenem einfachen M anne V ertrauen gefaßt. D er P rin z  
erklärte, daß er auf G rund  des gegebenen Ehrenw ortes, sich bei 
keiner feindlichen Unternehmung zu betheiligen, in die Lage ver
setzt sei, folgende M ittheilung machen zu müssen: S e it  geraumer 
Z eit halte sich ein Agent in den Lagern auf, der die gefangenen 
S o ld a ten  aufwiegele und die Offiziere zu überreden suche, unter 
Bruch ihres Ehrenw ortes gemeinschaftliche Sache zu machen und 
bei dem zu erwartenden Ausstand die F ührung  zu übernehmen. 
E s werde alles für den heiligen Abend vorbereitet, die Lager bei 
W ahn, Köln und Koblenz würden sich zu gleicher Zeit erheben, 
die Besatzungen würden überrum pelt und unschädlich gemacht und 
dann eine Armee im In n e rn  von Deutschland gebildet. E r , der 
P rin z , halte sich a ls  Offizier und Edelmann für verpflichtet, sich 
weder unm ittelbar zu betheiligen, noch m ittelbar Vorschub zu 
leisten. Den Bruch des E hrenw orts, dessen leider viele seiner 
Kameraden sich durch Flucht schuldig gemacht hätten, müsse er 
weit von sich abweisen. I m  Uebrigen müsse er dem H errn 
überlasten, welchen Gebrauch er von seinen vertraulichen M it
theilungen machen wolle. I n  aller S tille  überm ittelte der U nter
offizier die Enthüllungen dem dam aligen S tadtkom m andanten, von 
da aus wurde der damalige LandeSkommandirende G eneral 
H erw arth v. Bittenseld benachrichtigt und alle Vorbereitungen 
getroffen, um jeden Aufstand niederzuschlagen. M ehrere franzö
sische Offiziere wurden am 22. November in Köln plötzlich ver
haftet und sodann nach Lötzen in Ostpreußen übergeführt. Durch

die Ehrenhaftigkeit des französischen G enerals wurde auf diese 
Weise das ganze Unternehmen vereitelt. E s  kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß der wahnwitzige P la n  einer Armeebildung ohne 
jeden Rückhalt in Feindesland in seiner A usführung bald ein 
blutiges Ende genommen hätte, ebenso wenig zweifelhaft ist es 
aber, daß der Ausbruch einer längst verwilderten, sanarisirten 
Soldateska namenloses Unglück über einzelne Gegenden des 
Rheinlande« hätte herbeiführen können. Jetzt, nach dem 
Tode jenes G enera ls , hat der B onner B ürger von dem H in ter
gründe jener geschichtlichen Episode den Schleier gezogen. D er 
Bürgerschaft Kölns wurde in der Weihnacht ein heftiges E r 
schrecken nicht erspart. D a s  Gerücht von einem zu erwartenden 
Aufstand in den Barackenlagern w ar in allen Kreisen verbreitet. 
N un w ar gerade in derselben Nacht ein mit G üterw agen beladenes 
Transportschiff des Oberkaffeler Trajekt« durch das E is abgesprengt 
worden und trieb den Rhein hinab. I n  der Nähe der Kölner 
Eisenbahnbrücke zog das Hilfegeschrei der Beaniten die Aufmerk
samkeit des dort stationirten Alarm postens auf sich. I n  der 
Dunkelheit glaubte er an den angezeigten Ausstand und gab das 
A larm signal: gegen I I  U hr ertönten die drei verhängnißvollen 
Kanonenschläge. Erst der folgende M orgen brachte die beruhi
gende M ittheilung, daß keine G efahr vorhanden sei.

( D i e  M i e t h e n  f ü r  G e s c h ä f t s r ä u m e )  sind in 
großen S täd ten  fast unerschwingliche geworden, und flücht in 
dieser Beziehung B erlin  obenan. S o  berechnet sich, wie der 
„M aterialist" erfährt, ein hiesiges großes Geschäft seine G e
schäftsräume aus 4 5 0 0 0 0  Mk. jährliche M iethe. Ein anderes, 
fast ebenso großes Geschäft hat 350 000  Mk. jährliche M iethe zu 
zahlen. Ein großes Specialgeschäst verwohnt jährlich 200 000  
Mk. Geschäftsräume, deren jährlicher M ielhSpreis sich aus 50 
bis 120 000  M k. berechnet, können über ein Dutzend angeführt 
werden. M iethspreise von 20 bis 5 0 0 0 0  M ark werden in 
jeder Stadtgegend bezahlt. G roße, moderne Geschäftsräume,
deren M iethspreise sich auf 12 bis 2 0 0 0 0  Mk. jährlich be
laufen, sind in B erlin  so gewöhnliche Erscheinungen, daß sie kaum 
erwähnt werden. D ie Durchschnittspreise fü r große Geschäfts
räum e in den großen Provinzialstädten betragen 6 bis 12 000  
Mk., selten mehr.

( I d y l l i s c h e  Z u s t ä n d e )  scheinen in der israelitischen 
Gemeinde Naboldshausen (P rov inz  Hessen) zu herrschen. D er 
Lehrer und Vorbeter S t .  ist in die M ysterien der hebräischen 
Sprache nicht allzutief eingedrungen und macht deshalb häufig 
Fehler in der Aussprache, auch bewirkt ein H alsleiden, daß 
manche von ihm gesprochenen W örter recht sonderbar klingen. 
Dadurch wurden schon oft S tö ru ng en  des Gottesdienstes herbei
gefüh rt; denn die Gemeindemitglieder riefen ihm oft durcheinan
der die richtigen W örter zu. Schließlich einigte m an sich dahin, 
daß immer nur einer den V orbeter korrigiren solle. Dem H an
delsm ann Jakob  Goldschmidt machte die Sache ungeheuren 
S p a ß . E r rief dem Vorbeter statt der hebräischen W örter 
deutsche zu, die ähnlich klangen und keine Verbesserungen, son
dern Verdrehungen enthielten. D a s  Landgericht M arbu rg  ver- 
urtheilte ihn am 29. Septem ber wegen S tö ru n g  und V erhin
derung de» Gottesdienstes zu S tra fe . —  S eine Revision wurde 
der » S ta a ts b . Z tg ."  zufolge a ls  unbegründet vom Reichsgericht 
verworfen.

( D e r  d u m m e  A u g u s t ) .  E iner P laud ere i über den 
„dummen A ugust", die w ir im „W . F r . B l."  finden, entneh
men w ir folgendes: „D er „dumme August" erheitert sich an 
den S päßen  nicht, die er einem hohen Adel und dem k .  1 . P u 
blikum zur Lust vorbringt. E s  liegt eine gewisse Tragik in 
dem Augustenthum. Zunächst ist es ja ein verfehlter B eruf. 
Tom Belling, der die Rolle vor etwa 25 Ja h re n  im C ircus 
Renz schuf, w ar seines Zeichens Clown. A ls solcher gefiel er 
nicht. D er alte Renz ließ ihn einige Zeit zur S tra fe  draußen 
in der G arderobe stehen. Ganz müßig hatte Belling im S ta ll-  
meisterfrack förmlich a ls  Eckfigur zu dienen. D a s  wurde dem 
früheren Clown zu dumm. E r wollte seinerseits den Direktor 
ärgern und legte zu der Stallmeisterkleidung eine Clownperrücke 
an . Renz w ar nicht gewohnt, m it sich scherzen zu lasten. E r 
jagte also den armen Tom in Frack, Beinkleid und m it dem 
Clownkopf in die M anege h inaus. Verlegen und unbeholfen 
stand Belling in diesem merkwürdigen Aufzuge vor dem B erliner 
Publikum . D a s  H aus lachte. Die G alerie tobte. Und kaum, 
daß Belling sich noch gerührt hatte, schrieen die Bewohner des 
O ly m p : „Aujust, A ujust!" S o  entstand die dumme F ig u r im 
C ircus, so wurde sie benannt. B is  dahin gab es n u r im am e
rikanischen CircuL einen Artisten, der eine ähnliche Aufgabe zu 
erfüllen hatte, er hieß: tko  kool ok tb e  oomxanzr. I n  B au e rn 
kleidung mußte derselbe mitten im Publikum  sitzen, um einen 
tölpelhaften Zuschauer zu fpielen. Auch der wienerische H ans
wurst Stranitzky wirkte im Charakter eines B auern . Ih m  hatte 
das Publikum  den Namen gegeben, wie die Engländer ihrem
Jack P udding, die Holländer ihrem „P ickelhäring". die F ra n 
zosen dem Je a n  P olage, die I ta l ie n e r  dem Harlekin und 
„M accaroni". S o  bereitete sich das Publikum  überall den
N arren a ls  seine Leibspeise. D ie B erliner hätschelten den
„A ujust", den sie auf die Beine gestellt. E r hatte anfänglich 
nichts anderes zu thun, a ls  dumm und ungeschickt zu sein. D a 
rau f beschränkte sich auch Bellings dum m er August. E r lief um 
den Teppich herum, fiel da und dort in den S a n d , konnte nichts 
und wirkte nur durch d as Verderben. M it seiner absichtlichen 
Unbehoisenheit wuchs Belling zu einer solchen A ttraction des 
Circus Renz heraus, daß er zu Ende der siebziger J a h re  4000  
Mk. im M onate bezog. Aber Arstistenblut hält nicht lange still. 
Tom Belling verließ Renz und wanderte mit seiner Kunst durch 
die W elt. E r eignete sich viele europäische Sprachen an. M an  
wußte zuletzt nicht, woher er eigentlich stamme und erzählte, daß 
seine E ltern  Z igeuner gewesen seien. I n  Wien ist Belling a ls  
excentrischer Clown im O rpheum  aufgetreten. V or zwei Ja h re n  
sah m an ihn bei Nonacher a ls  Im p resario  seiner zwei Kinder, 
die au f dem D rahtseil arbeiteten. D a s  Töchterchen ist dann 
m it einem CircuSmenschen davon gegangen. D er wohl sechzig
j ä r i g e  Tom Belling, der V ater des modernen Augustenthum s, 
fristet jetzt in einem D resdener Rauchtheater a ls  C low n sein 
Dasein.



( D e r  S p l e e n  i m  N e k r o l o g . )  Dem kürzlich verstor
benen Lord Creme rühmt der .W o r ld "  nach, daß er ein sehr 
excentrischer Engländer gewesen sei. Es heißt, daß sein Nerven
system vor 70 Zähren, als er die Schule in E ion besuchte, furcht
bar erschüttert wurde, indem sich sein Hofmeister vor seinen 
«ugen entleibte. Das soll der Grund seine» späteren excentrischen 
GebahrenS gewesen sein. Lord Creme pflegte bis zu seinem 
Tode ganz altmodische «leider von sellsan er Farbe und seltsamem 
Schnitt zu tragen. Gewöhnlich trug er Orchideen, die drei aus 
drei Knopflöcher vertheilt. Seine Orchideen- und W ein-Treib
häuser zählten zu den besten in England. D ie erzielten W ein
trauben pflegte er unter die Geistlichen der Umgegend zu ver
theilen. Lord Creme hatte ein Einkommen von 35 000 Lstrl. 
jährlich. Seine Wohlthätigkeit kannte keine Grenzen. A ls  sein 
Herrensitz Creme H a ll vor einigen Jahren in Flammen stand, ließ 
er einen Tisch aus den Rasen stellen, setzte sich nieder und schrieb 
das folgende Telegramm an den Architekten Street a u f : „Creme 
brennt, komme und baue es wieder auf." Der verstorbene P a ir  
war ein gastsreier M ann. Aber selbst in der Beziehung hatte er 
seine Seltsamkeiten Zeder seiner Gäste erhielt einen bestimmten 
Platz an seinem Tische. W er irrthüm lich einen falschen einnahm, 
wurde höflich bedeutet, sich an einen anderen zu setzen.

( D i e  r us s i s c h  s r a n z ö s i s c h e  F r e u n d s c h a s t )  hat 
kürzlich in S t .  Petersburg ein sonderbares Produkt gezeitigt. Zn 
der Passage der Newaresidenz unterhält ein Herr Botschagow 
eine ganze Anzahl äußerst anrüchiger Case-ChantantS. Das 
schlimmste derselben, welches den vielbedcutenden Namen „Tou lon" 
führt, wurde im Oktober v. Z . ins Leben gerufen und erhielt 
seine Benennung zu Ehren de, russischen Flottenbesuchs in 
Frankreich. Der Casebesitzer sandte ein Telegramm an den M aire  
von Toulon, in welchem die bekannten Redensarten von gegensei
tiger Sympathie zum Ausdruck kamen, und der Vertreter Toulons 
wiederum verfehlte nicht, Herrn Botschagow unter den üblicken 
Freundschastsversicherungen zur Eröffnung seines Musteretablisse- 
ments m it dem bistonschen Namen „TouO n" telegraphisch zu be

glückwünschen. Leider hat der Petersburger Stadthauptmann von 
W a h l daraus keine Rücksicht genommen ; er fand, daß das Treiben 
im Cafe „T ou lon " trotz der Erinnerungen an das „Völkersest" 
gar zu anstößig fü r die gute S itte  sei und hat in diesen Tagen, 
der „R at. Z tg ." zu Folge, die Schließung des Cafes besohlen.

( O h n e  L i e b e - .  Es giebt eine S tadt »us unserer alten 
Erde, in welcher die Herzen nicht fü r einander schlagen, die 
Sinne nicht in Liebe und Leidenschaft entbrennen. Diese S ta d t 
ohne B lu t und ohne Sonne heißt Bo lska ia-M aila  und liegt in 
S ib irien . D ie unglücklichen Bewohner, etwa 1000 Männer und 
Frauen, gehören der religiösen Sekte der Skoptzy an, die wegen 
ihres religiösen Bekenntnisses nach S ib irien verbannt wurden. 
Den.Skoptzy ist die Liebe durch den Glauben, den sie sich selbst 
geschaffen haben, auss Strengste untersagt. Ein Petersburger 
Forscher, der vor Kurzem von einer Reise durch S ib irien  heim
gekehrt ist, giebt fesselnde Aufschlüsse über das Leben jener Sekte. 
Bolskaia - M a ila  befindet sich in einem Zustande musterhafter 
Ordnung und Sauberkeit; breite und reinliche Straßen, solide 
Häuser, meist hellfarbig, aber ohne die geringste S p u r von künst
lerischem Geschmack, verleihen der S tadt ein fast sreundliches 
Aussehen. D ie Bewohner haben eine Vorliebe fü r  die hellen 
Farben, besonders für die weiße. W as aber aus den Besucher 
den tiefsten Eindruck macht, ist die herrschende Grabesstille. 
Kinder giebt eS natürlich nicht, die Erwachsenen sprechen fast 
gar nicht m it einander, und was sie sprechen, w ird im Flüster
ton gesagt. Sehr gastlich und zuvorkommend, bieten sie Alles 
auf, um dem Fremden den Aufenthalt angenehm zu machen, man 
w ird ersucht, nicht zu rauchen und nicht alkoholische Getränke zu 
verlangen. D ie Wiederbevölkerung der S tad t geht vor sich, indem 
die Vornehmen alljährlich in Rußland herumschwärmen und 
neue Anhänger anwerben, die als Kinder adoptirt werden und 
später das ganze Vermögen dieser nie Väter gewesenen „V ä te r" 
erben. D ie Bewohner sind sehr arbeitsam, sanstmüihig und 
ehrlich. Es giebt keine Gerichte, keine Polizei, keine Gefäng
nisse und — keine Zeitungen, und Alle bezahlen ihre Steuern

pünktlich. Und das Alles, weil es keine Liebe in Bolksaia- 
M a ila  giebt.

( D a m e n k l e i d e r  a u s  S p i n n e n g e w e b e . )  W as ge
genwärtig jenseit des Ocean als der höchste Grad von Luxus und 
von gutem Geschmack g ilt, dürste so leicht keiner erraten V o r 
einigen Tagen hatte auf einem großen Balle, der in einer der 
Hauptstädte Südamerikas gegeben wurde, die Herrin des Hauses 
ein aus Spinnengewebe gefertigtes Prachtgewand angelegt. Diese 
Toiletten, die wegen ihres phantastischen Preise« noch sehr wenig 
im Schwünge sind, sind den Schilderungen nach von einer blas
sen, sehr anmutigen Farbe und von außerordentlich schöner, vo r
nehmer W irkung. Dieselbe Dame, die das Spinncngewebekleid 
trug, hatte ein P aa r kleine Schuhe angezogen, auf deren A tlas  
m it Topasen, Rubinen, Smaragden und Türkisen der Name 
der glücklichen Besitzerin der Schuhe „eingestickt" war. Aus den 
Absätzen prangten B rillanten. Dieses wahrhaft bewundernswert« 
P aar Schuhe wurde allgemein auf 125 000 M k. geschätzt.

( E i n  b e z o p f t e r  M o n t e  C h r i s t o ) .  Nachrichten 
aus Futschan zufolge hat dort ein chinesischer Kaufmann einen 
großen Schatz entdeckt. E r war in Särgen verborgen, die man 
an einem Hügelabhange vergraben hatte. Es war allgemein 
bekannt, daß in der Gegend bedeutende Schätze vergraben sein 
mußten, die au« der Taiping-Rebellion 1851— 1863 herstammen, 
doch blieb alles Suchen bisher ohne E rfo lg , bis es dem Herrn 
Wong Heng-li gelang, den Platz zu entdecken. M an nim m t an, 
daß sämmtliche Personen, denen das Geld — in Gold- und 
Silberbarren —  zugehört, in der Rebellion umgekommen sein 
müssen. D ie Höhe des Fundes w ird  auf 2 M illionen D o lla r 
geschätzt. Der Entdecker des Schatzes beabsichtigt, ein Dank
fest zu Ehren des Gottes zu geben, unter dessen Führung er 
ihn fand. M i t  dem Schatze sollen auch Dokumente aufgefunden 
worden sein, welche besagen, daß in der Umgegend noch mehr 
Geld verborgen liegt.

F ür die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Bekanntmachung.
Diejenigen M ilitärpflichtigen, welche 

in der Zeit vom !. Januar bis einschließlich 
31. Dezember 1874 geboren, ferner Diejeni
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienst- 
verpflichtung endgültig noch nicht entschieden 
ist, d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im Heere oder der M arine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm 1. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen.

0. für einen T ruppente il oder Marine- 
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Borstädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, sich »n der 
Zeit vom
15. Januar bis runr 1. Februar 1894
bei unserem Stammrollensührer im Bureau 1 
(Sprechstelle- zur Aufnahme in die Rekruti- 
rungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im Besitz der 
Berechtigungsscheines zum einjährig - frei
willigen Dienst oder des Besähigungsu'ug- 
nisses zum Seesteuermann befinden, haben 
beim E in tr itt in das militärpflichtige A ller 
bei der Ersatzkommission ihr^s Gestellungs- 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückstellung von 
der Aushebung zu beantragen und sind 
alsdann von der Anmeldung zur Nekruti- 
rungsstammrolle entbunden.

A ls dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus

und Wirthschaftsbeamte, Handlungs
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge. 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß stehende M il itä r 
pflichtige

der O rt, an welchem sie in der Lehre, 
im Dienst oder in Arbeit stehen;

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten

der O rt, an welchem sich die Lehr
anstalt befindet, der die Genannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem Orte wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stamm- 
rollensührer der Ortsbehörde seines Wohn
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn
sitz hatten. „

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Jahre 1874 geborenen 
M ilitärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt,

2. von den 1873 oder früher geborenen 
M ilitärpflichtigen, der im ersten M i l i 
tärpflichtjahr erhaltene Losungsschein.

S ind Militärpflichtige zeitig abwesend (auf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden.

Diese Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder unter staatlicher Aufsicht stehender 
S traf-, Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten M il itä r 
pflichtigen. Versäumniß der Meldefrist ent
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen 'Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 28. Dezember 1893.
Der Magistrat.______

Erste Lotterie im neuen J ahre!
Ulmer Dombau-Kotterie; Ziehung 

am 16. Januar cr.; Hauptgewinne: M k .  
75000 , 30  0 0 0  rc.; Lose hierzu ä Mk. 
3,50 empfiehlt die Haupt-Agentur:

» r ä d e r t ,  A lls t. M a rk t.
E. m. Zim. n. Kab. u. Burscheng. Bache 13.

Nachstehende

'Bekanntmachung.
Die Hergäbe von Räumlichkeiten 

für das diesjährige Ersah- und Ober- 
G rsahgeschäft soll dem MlUdesNordernden 
übertragen werden.

Erforderlich sind 2 helle geräumige Zim 
mer und ein großer bedeckter Raum. Ferner 
sind mehrere Tische und Stühle, sowie eine 
Dezimalwaage nothwendig.

Hierzu habe ich einen Termin auf 
Freitag den 19. Januar 1894 

vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge
laden werden.

Thorn den 22. Dezember 1893.
Der Landrath.

I .  V . :
gez. Keiler, Kreissekretär, 

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht.

Thorn den 3. Januar 1894.
________ D e r  M a g is t r a t . _________

Bekanntmachung.
Das Aufziehen und die Reparatur der 

städtischen Uhren für die Dauer von 5 
Jahren vom 1. A pril 1894 ab wird hier
durch nochmals ausgelösten und soll an den 
Mindestfordernden vergeben werden.

W ir ersuchen daraus Nefleknrende ihre 
Angebote in verschlossenem Umschlage m it 
der entsprechenden Ausschrift bis zum
Montag den 22. Januar d. I .  

vormittags llV-r Uhr
im Bureau 1 des Magistrats einzureichen, 
an welchem Termine dieselben geöffnet und 
verlesen werden sollen.

Die Vertragsbedingungen sind vorher 
ebendaselbst einzusehen und müssen von den 
Bietern durch Unterschrist anerkannt werden.

Thorn den 8. Januar 1894.
Der Magistrat.

Wenn

Gasgeruch
sich in einem Hause, besonders in dem Keller 
bemerkbar macht, ersuchen w ir dringend, 
-e r Gasanstalt sofort Anzeige zu machen 
und die Räume nicht m it Licht zn betreten.

Durch das Frieren der Straßenoberstäche 
wird deren Durchlässigkeit nach oben aufge
hoben und bei etwaigen Undicbtheiten der 
Gasrohrleitungen zieht sich das ausströ
mende Gas unter der gefrorenen Straßen
decke nach den Häusern, wo es Unfälle 
hervorrufen kann, wenn nickt sofort Abhilfe 
geschafft wird.

Thorn den 4. Januar 1894.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekainitmachuiig.
I n  einem Gutachten des Vorstandes der 

bakteriologisch n Untersuchung Anstalt für 
Cholera ist ausgeführt worden, daß es, 
trotz des negativen Resultates der bakteriolo- 
glschen Weichselwasser-Untersucku -gen. wahr
scheinlich is t— da m Polen bis in die letzte 
Zeit Cholerafälle konstatirt worden sind, — 
daß Cholerakeime fortdauernd m it dem 
Wasser stromabwärts getragen werden und 
daß das sich bildende Eis solche Keime in 
gröberer oder geringerer Zahl stellenweise 
einschließt. Der Genus; des Weichsel- 
eises und der mit demselben etwa 
in direkte Berührung kommenden 
Nahrungsmittel w ird als gesnnd- 
heitsgefährlich bezeichnet, dagegen er
regt die ausschließliche Verwendung dieses 
Eises zur indirekten Kühlung, w>e sie z. B. 
in Brauereien und in solchen Betrieben, 
welche Eisschränke zur Kühlung verwenden, 
stattfindet, keine hygienischen Bedenken.

Denjenigen Industriellen (Krauerei- 
besttzern pp.), welche Meichseleis ver
wenden. w ird die Abgabe derartigen 
Eises an das Publikum polizeilich 
untersagt.

Thorn den 29. Dezember 1893.
Die Polizei-Verwaltung.

Wer an Kämorrhoiden leidet, u. Dr. med. Iütje'8 vatentictes 
K an t-l-M ffa r nicht gebraucht, versündigt sich an seiner Gesundheit.

V Lrm  tzwpkodlsü.L s r r t l io d  Ll1§6M6in

Die Schmerzen, das Jucken und Urennen sowie alt andcren 
Neschw rden verjchwinden sofort. Preis Mk. 3,50. AerjtliHe Aö- 
tiandtungen gralis. Zu baden v. kustav lwkyör, Bandaqist. Hyorn.

W itz l' D W lm  I M l M
ietiung bestimmt 16. tanuar
Hauptgewinne 75 0 0 0 ,3 0  000,

Originalioose » M a rk  3. Porto 
'/.-Antheil 1,50 Mark, '/« 1 Mark. '«/.

k m g  ^8SNil. V e l i n
Telegr.-Adr.: Dukatenmann.

28. goldene u. silberne Medaillen 
und Diplome.

Spie lw ercke ,
4—200 Stücke spielend, mit oder ohne 
Expression, Mandoline, Trommel, 
Glocken,HimmelSstimmen,Castagnetten, 
Harf.nspiel rc.

Spieldosen,
2— 16 Stücke spielend; ferner Ne
cessaires, Cigarrenständer, Schweizer
häuschen, Photographie - Albums, 
Schreibzeuge, Handschuikasten, B rie f
beschwerer, Blumenvasen, C'garren- 
eluis, Tabaksdosen, Arbeitstische, 
Flaschen, Biergläser, Stühle rc. Alles 
mit Mnstk. Stets das Neueste 
und Vorzüglichste empfiehlt

1. N. voller, Bern (Schweiz.)
N ur direkter Bezug garantirt für 

Echtheit; illustr. Preislisten sende fr.
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Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden -anerhast und schnell 
ausgeführt bei 

n .  « o e lL iK » ,  Böttchermeister 
im Museum (Keller).

Atelier für MstiWphik 
A .. M s s -o k s

Bromberger Vorstadt,
Schulstrnsie N r .  7,

liefert Photographie» jeder A rt. sowie

k o i - t i ' M  i»  K m O m i e l l m i l i A
in vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb auf Lesttllung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträqen wird der verauslagte 

Fahrpreis für die S tadtbahn zurückerstattet.

> preisgekrönt s. ö.Aus»t»N. iNfgo. 
sunNN. u.liörpsrptl.Ztuttgürt lSSll.

pböm'x-pomalls
ist a. viriL-ixs r-esiis, ssit lLlirsn da. 
nkiirts u. in seiner" Wirkung unlld««'* 
trottens LLIttsI Lrrr I>Ü6A0 u. Ls*

ttLLi"- uvU vantwueNgsr. — Lptola 
VLi-ünlii-t. — Düokss 1 n, -  Itzlk

— ___ . pLnIilmsrio » f-brill, —.
SkM.1Iii 8.V., OkLflottsn - Ltrs»« SS,

haben bei k. Xoor^srL, Thor».

Rattkutod
(felix lmmiaok, velitrsotr)

ist das beste M itte l, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten k 50 Pf. bei

O . in  T ho rn .

Ein gebr. Ueisepelz
wird zu kaufen gesucht. Von wem, sagt 
die Expedition dieser Zeitung.

ii. Lclllisllisk
öreitkZti-. 27 (kratli8apotiiki<e.)

Nähmaschinen!
30 °/«

billiger als die Konkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nu r

6 0  A l k .
Mrwvdivv Vogel, VibrLitlvß SKMtlv, 
k!llg8vklSddöii Vdslor L  Vilson

zu den billigsten Preisen.
Ikeilrablungen monatlieb von 6 an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

Waschmaschinen mit Zinkeinlage
von 45 Mk. an.

A M "  Prim a Wringer 36 om 18 Mk. "M G
W ä 8 6 k e m a n g 6 lm 2 8 v k iN 6 N

von 50 Mk. an.
Meine sämmtlich führenden hauswirth- 

schastlicken Maschinen haben in diesem Jahre 
in der Gewerbeausstellung zu Magdeburg 
(Louisenpark) die goldene Medaille er-

" "  "  8 .  l . a n ä Z b e i ' g k r ,
Coppernikusstr. 22.

S a r g - M a g a z i n
* von

o .  8 e I r u I t L '
K lrobandstra tze  16, - M g

empfiehl bei vorkommenden Fällen Metall- 
und Holzsärge, Verzierungen, innere AuS- 

stattungen rc. zu billigen Preisen. 
iA leg. möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur- 
^scheng. v. 1.2. zu verm. Gerechtesir. 33, II. 
2 m. Z. v. sof. zu verm. Neust. M arkt 23,11. 
M öbl. Z im. v. sof. z. verm. Tuchmacherstr.20. 
/L t evstenstraße 10 eine K e lle vm o hn un g  
^  zu vermiethen. Kurie, Gerechtestraße 9.

Die von der Druckerei der 
W E V  „Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Mkn-Mmnlichkkilcn
sind von sofort zu vermiethen.

Ju liu s  ö u o d m L lw , Brückenstr. 34.
H N ö b t. Z im m . n. Kab. u. Burschengel. 

von sofort zu verm. Breitestraße 6.
^ i e  bisher von »errn Hauptmann llekm 
,  innegehabte Wohnung Breitest!-. 37, 

bestehend aus 6 Zimmern m it Zub., Wasser
leitung und B idestube, ist vom 1. A p ril 
1894 zu vermiethen.
______ 0. K. Vivtrlvk L 8ükv.

4 neu ausgeb. Wohnungen
von je 2 gr. Stuben, Küche, Keller und 
Wasser!., I. bezw. l l .  Etage, schöne Auss. zur 
Weichsel, sämmtl. O sen neu, sind v. sofort 
zu verm. u. zu beziehen. Bäckerttr. 3 pari ' 
ÜHrückenstr.ße Nr. 10 ist die 1. Eloge 
^  von sofort zu verm. lu liuo Kugel.

Bromberger Karstadt U r. 40  vom 
l.  April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken-
straße 10.__________________________
Möblines Zimmer z. v. Gerstenftr. 1 4 ^

Ein großer Kadett.
zu jedem Geschäft sich eignend, nebst 
Wohnung vom 1. April zu vermiethen ^
________Heiligegeiftstraste^

Wohnungen zu vermiethen
S troband ftrake  12. putsokbaob

Druck und Verlag von C. D ornb ro rv -k i in Thorn.


